
Einzelpreis 70 Pfg . 5 . Jahrg .
2 « R f e i C « i ' ' cnd - rmi leplidi jnirnroi , Grmntoci « mid JEumog » nm nnmoU
irn itr Unlnmlnjr . fitbtaopfTT . Rku W- U- , . grouowSBcli ' un» . Dn A- z- nd .
(Stroflf * Ter iTrjuflssin » borägi bei ttner Suftenung i »i fiaus ,ur Mona , äEatj
25 . — M im voran » joblbüt . Für Postbezug uedmev iamiliche z- ost - ustaUea
Vestelluiigev evlg - ge«. Unter Eteeildanb bezogen iü. Deustchlond . 0- n, ig, dos
e - ar » unb Wl>n- >g«bie > towi « b>« trüherrn beulichen »ebiei « Polen » und

Luxemburg 59 . — M- , ffir da » übrige Auolanb 77 . — M.

Sied « » « » » . Expedition « md S? erlag ! Derlia ES , «reite Straß « «. »

Freitag , 10 . Mär , 1S22 Nummer ll ? - Morgeu - Ausgabe
Die zehngelpattene Ronpareillezeile oder deren Staun» Roftei 10. - —M. einichlietzlich
Inseratensteuer . Kleine Anzeigen : Da » fettgedruckte War» 2. 50 M. , iede » weitere
Wort 1. 75 M. einschließlich Inseratensteuei . Laufende Anzeigen lau» Tarif .
Familien - Anzeigen und Stelle »i -Vesuche 7. — M. netto oro Zeile. Stellen - Gesucho
w Wort - Aazeigen : da » »cUgedruckte Wort 2. — M. . . ede» we,ter « Won 1. S0 Ä.

Fernsprecher : Zentrum 122 20 — 152 S »

$ ei - ! mer ' Organ
bPt VmMäitafgen Syiaiömofratfp Orutfcfifanöd

Das Steuerkompromiß gesichert
Die „sachlichen Garaniien " der Oeutschen Volkspartei

Am Reichstage sand gestern «ine Besprechung zwischen Ber -
tretern der mehrheitssozialdemokratischcri Partei , des Zentrums ,
der Deutschen Lolkspartei , der Demokratischen Partei und der

Bayerischen Bolkspartei über die Steuergesetzentwurfe sowie
über die Zwangsanleihe statt . Der Reichskanzler , der Reichs -
minister des Aeuhern und der Reichssinanzimnister nahmen an
der Besprechung teil . Zwischen den Parteien kam «ine Eini «
g u n g über das sogenannte Mantelgesctz zu den vorliegen -
den Ii Stcuergesetzentwursen zustande , insbesondere über Z 1 des

Gesetzes , der bestimmt , das ) die Reichsregierung die Mittel für die

Kredite , die durch das Reichshaushaltsgesetz des Rechnungsjahres
IZ22 bereitgestellt und nicht für die Berkehrsanftalten bestimmt
find , im Wege einer in Reichsmark einzuzahlenden , in de » ersten
drei Iahren unverzinslichen Zwangsanleihe in Höhe des

Gegenwerts von einer Milliarde Eoldmart flüssig machen wird .

Es wurde als übereinstimmende Forderung der Parteien zum
Slusdrnck gebracht , datz die Mittel möglichst noch in diesem

Etatsjahre flüssig gemacht werden sollen .

In eingehender Aussprache , an der sich der Reichskanzler
und der Reichsfinanzminister , die Reichstagsabgeordneten Spahn ,
Müller - Franken , Wels , Kahmann , Bernstein , Becker - Hessen ,
Rietzer . Curtius , Fischer - Köln , Koch - Weser , Herold , Leicht und
Emminger beteiligten , wurden sodann die in Form einer Denk -
schrift niedergelegten Earantieforderungen der Deutschen
Bolkspartei beraten . Dies « Forderungen verlangen in den wcsent -
lichen Punkten , dag die neubewilligten Mittel nicht dazu »er »
wendet werden , um Fehlbeträge der sogenannten werbenden Be »
triebe des Reichs , also insbesondere von Post und Eisenbahn , zu
decken , und dah insbesondere die Mittel aus der Zwangsanleihe
nur dazu verwendet werden sollen , die im Inland aus dem

«�' �dens vertrag abzudeckenden Verbindlichkeiten zu be -

m klangen ferner Matznahmen zur Vereinfachung
nnd Verbilligung der Reichsverwaltung , Prüfung der Frage einer
Vereiusachong und wirtschaftlicheren Gestaltung der grotzen
Reichsbetriebe , Stärkung der deutschen Wirtschaft , t u n l i ch e n
Abbau drr Zwangswirtschaft , Beteiligung der Wirt -

schastskreise� und des Parlaments vor Abschlutz von Abkommen
aus dem Friedensvertrag «, die grotzere finanzielle oder grund -
sätzliche Bedeutung habei », und schlietzlich Abbau der Ausgabt
von Schagscheinen im Rahmen des Möglichen .

Diesen Grundsätzen traten die Vertreter der
Lbrigen Parteien bei . Der Reichskanzlcr stellte für die

Regierung und zugleich für die vertretenen Parteien fest , datz

diese Forderungen als Richtlinien für die Regierung gelten
wurden und datz damit das Steuerlompromitz gesichert fei . Der

Reichskanzler sprach allen , die an diesem Werke mitgeholfen
hätten , den Dank der Regierung aus .

Das Mantelgesetz wird nunmehr als gemeinsamer Antrag
der beteiligten Parteien alsbald dem Reichstag vorgelegt werden .

Das Zustandekommen des unseligen Steuerkompromisses ist nach
dieser Meldung , die in später Abendstunde amtlich ausgegeben
wird , von der Mehrheit , die von den Rechtssozialisten bis zur
Deutschen Volkspartei reicht , gesichert . Die gewaltige Belastung
für die Masie der Bevölkerung , die mit der Annahme der
l4 Steuergesetze verbunden sein wird , ist nun , nachdem die Rechts -
sozialisten sich allem gebeugt haben , was von der Deutschen
Bolkspartei verlangt wurde , unausbleiblich .

Schlimmer aber ist die Unzulänglichkeit dieser Finanz -
matznahmen überhaupt . An eine Beseitigung des Defizits des
Reichshaushalts . ist nicht zu denken . Di « Notenprcsie wird weiter
fortarbeiten , der Lohn des Arbeiters noch mehr als bisher durch
Preissteigerungen vermindert werden . Die Zwangsanleihe be -

hält ihre unzulängliche Form . Wann ihre Beträge erhoben und
wann sie eingehen werden , ist unbestimmt , so datz auch sie
wahrscheinlich keine Belastung des Besitzes , sondern eine Ber -

jchärsung der Geldentwertung bringen wird .

Wichtig ist auch , datz die Reckstssozialisten nicht einmal Ein -

Wendungen erhoben haben gegen die neuen Forderungen der

Deutschen Bolksparteei . Sparsamkeit in dem Munde jener ist
doch nur Sparsamkeit bei den sozialen und allgemeinen Ausgaben ,
niemals aber Sparsamkeit bei jenen Liebesgaben , die Industrielle
und Agrarier sich stets gegenseitig auf Kosten der Allgemeinheit
bewilligen . Und möglichster Abbau der Zwangswirtschaft ist jene
Unsicherheit in den Ernährungs - und Preisverhältnisien , deren

nachteilige Folgen die ständig sinkende Lebenshaltung der Massen
zeigt .

Diese Haltung der Rechtssozialisten ist deshalb mit den ihnen
anvertrauten Arbeiterinteressen unverträglich . Den breiten

Massen werden unheimliche Lasten aufgebürdet , die Besitzenden
aber wiederum gewaltig geschont . Das Steuerlompromitz ist des -

halb keine Etappe auf dem Wege zur Erfüllung des Finanz -
Programms der Arbeiterschaft , sondern ein großes Hinder -
n i s . für das die Rechtssozialisten die volle Verantwortung tragen .

Oer Fuchs im Eisen
Unsere Anklagen gegen den Minister Hermes bereiten der

bürgerlichen Presse und den bürgerlichen Parteien große
« argen . Auch diejenigen , deren gewohnheitsmäßige Liebe
Zu Hermes sie zwingt , eine Lanze für ihn zu brechen , ver -
hehlen sich anscheinend doch nicht , daß der Empfang von
Weinsendungen zu drei Mark die Flasche etwas Ungewöhn -
liches ist . Sie versuchen es trotzdem mit der Ausrede , solche
Zuwendungen seien nichts Ungewöhnliches und daher auch
mchts . Ungebührliches . Ihnen macht aber unfreiwillig das
« Berliner Tageblatt " einen Strich durch die Rechnung mit
dem richtigen Hinweis , daß der Trierer Winzervcrband ja
nicht freiwillig geliefert habe , sondern erst auf Anforde -
rung von Hermes ! Aber selbst wenn das nicht der Fall
fvare , so bliebe doch die auffällige Tatsache , daß der Win -
? ? ? " band gerade demjenigen Minister Drei - Mark - Mein ge -

de «n � �eTn die Zuckerverteilung oblag , und daß

Da 00rt 2 Mark noch nicht einmal die Steuer deckt .

,, ,
ist die eine wichtige Frage von uns , ob Hermes Wein

p t , . ark erhalten hat , restlos mit j a beantwortet .

l - . ; » also die Frage , ob Hermes dafür eine Gegen -
gewährt hat . Auch sie ist restlos mit Za be »

iernorA : Für die billigen Weine hat Hermes dem Win -

neito, , Zentner Zucker zugewiesen . Di « Einzel -

ihnen geht�her " öffentlichen wir an anderer Stelle . Aus

siie Retchszuckerstekle diese Zuweisung nicht

,iibAr £» gehalten hat , 2. datz Gesuch - ahnlicher Art in

Wsfc - yrn . - mCn ° d g « l e h n t wurden und S. daß entgegen der

schaltet «ard� �rutzins Mitbestimmungsrecht ausge -

vorurteilsfrei prüft , kann wohl

vn ' daß zwischen dem billigen Wein und

mallen � ei * inniger Zusammenhang besteht .
�itsn�» reb� , deutlicher werden und nur die

�atsachen reden lassen . Danach hat Herr Hermes Drei -
Mark - We . ne nicyt erst im Februar 19ll bezogen , sondern
zum ersten Ma . e bereits im April 1920 . Seine Rück -

' i ?1 r1, " d �ar Preis von drei Mark richtig
r - ' lL or�®tfl "�rcs�Is e ' K nachträglicher und miß¬

glückter Alibibeweis . Im D e z e m b e r 1 9 2 0 hat der
Winzsrverband dann die Gegenleistung für seine Weinliefe -
rungen durch die Zuckerzuweisung erhalten . Daraufhin hat
Herr Hermes im Februar 1921 neue Weinlieferungen zu

drei Mark gefordert , die er selbstverständlich ohne weiteres

erhielt .

Wie man trotzdem noch Herrn Hermes als den verfolgten
Unschuldsengel hinzustellen vermag , bleibt das Geheimnis
seiner Bundesgenossen und ihres Vertrauens auf die Eisen -
stirnigkeit von Hermes , die ihm schon so oft aus unangeneh -
men Situationen geholfen hat . Wir aber stimmen der

„Sozialistischen Korrespondenz " durchaus zu , wenn sie
schreibt : „ Aber diesmal wird ihm seine edle Dreistigkeit
kaum noch durchhelfen . In den früheren Fällen lag die

Korruption eben so klar zutage . War aber diese nickjt

ebenso schlüssig nachzuweisen . Jetzt hängt der Fuchs im

Eisen . "

Da » Zentrum und Hermes
Die „ Dena " meldet : In den bürgerlichen Parteien herrscht die

Meinung vor , daß ein parlamentarischer Schritt gegen Hermes
jetzt unzulässig ist , weil Dr . Hermes gegen die „ Freiheit " die

Klage angestrengt hat , und weil der Reichstag , wenn er diese

Angelegenheit behandeln würde , leicht in Gefahr käme , in ein

schwebendes Verfahren einzugreifen . Am beachtenswertesten ist

aber , datz diejenige Gruppe innerhalb der Zen -

trumspart ei . von der früher eine gewisse Opposition gegen
Dr . Hermes ausging und die sich erst ganz kürzlich bereit erklärt

hatte , mit Dr . Hermes zusammenzuarbeiten , jetzt auf dem

Standpunkt steht , datz dieser erst ganz gereinigt aus
all den Beschuldigungen hervorgehen müsse , ehe daran gedacht
werden kann , ihn mit einem so wichtigen Amt wie das des Reichs -

finanzministers zu detrauen . Jedenfalls hat der Angriff der

„ Freiheit " das zur Folge , datz die E r n e n n u n g des Dr . Hermes

zum Reichsfinanzminister , wenn sie überhaupt noch erfolgt , so

doch zumindest eine nicht unerhebliche Verzögerung

erfahren wird .
�

In dem Brief des Winzerverbandes für Mosel , Saar und Ruwer

in Trier , der addresstert ist : Herrn Reg . - Rat Iaff «. Berlin W 8.

Mohrenstratze 11/12 , Ministerbureau , liegt ein Schreibfehler
vor . Gemeint war Herr Reg . - Rat Ratte , der im Minister -
bureau tätig war , während ein höherer Beamter namens Iaffs
als Ministerialrat das Referat für die besetzten Gebiete hatte .

Die sächsische Regierung bat bei der R- ichsregierung beantragt ,
die G e t r e i d e u m l a g e, die jetzt 2X Millionen Tonnen beträgt .

für die nächst « Ernte auf 4� Millionen Tannenz « er¬

höhen . _ _ _ _ _ _

_ _ _ _ _ _ _

. .

Gin Dokument
Die Geschichte des Kapp - Putsches

Im Verlag für Politik und Wirtschaft ist unter dem Titel

. . Perfassungsgrundlagen und Hochverrat " soeben ein Buch
erschienen , das einen wichtigen Beitrag zur Geschichte des

Kapp - Putsches liefert . Es stützt sich auf die stenographischen
Berhandlungsberichte und die amtlichen Urkunden des Ja -

towprozesses
in Leipzig . Ein « wirkliche Wiedergabe des

irozeßoerichtes würde ein umfangreiches Werk füllen , das

bei den heutigen Druck - und Papierpreisen dann kaum in

weite Kreise gelangen könnt « . Deshalb ist es verdienstvoll ,

daß der Verfasser des vorliegenden Buches , Karl Bram -

m c r , sich wenigstens der Aufgabe unterzogen hat , die wich -

tigsten Auszüge aus dem Prozeßbericht zu verarbeiten . Zu -

fammen mit den Urkunden , die bei den Kappisten beschlag -

nahmt und während der Verhandlung in Leipzig vorgelesen
wurden , gibt das Buch in gedrängter Kürze einen guten
Ueberblick über die Vorbereitungen und den Verlauf des

Kapp - Putsches , und auch die im Hintergrund dieses Ereig -
nisses stehenden Personen und ihre direkte oder indirekte

Begünstigung des hochverräterischen Unternehmens werden

uns durch das Buch lebendig veranschaulicht .

Sowohl aus den Aussagen der Zeugen , als auch aus de «

Aussagen der Angeklagten schält sich klar die Tatsache her -
aus , daß der Kapp - Putsch nicht das Werk einiger Personen
war . die zufällig auf den Gedanken kamen , einen Putsch zur
Wiederherstellung der Monarchie zu machen , wir erfahren
vielmehr , daß das Unternehmen planmäßig
vorbereitet war und im engsten Zusammen -
hang mit der legalen Tätigkeit der beiden

Rechtsparteien in den Parlamenten stand .
Alle Einrichtungen , die R o s k e zum angeblichen Schutz der

Republik ins Leben rief — Zeitfreiwillige , Einwohnerweh¬
ren , Technische Rothilfe , politischer Nachrichtendienst , —

wurden von Anfang an von den Organisationen des Kapp -
Putsche ? in den Dienst ihrer Sache gestellt . Ebenso wie
die Reichswehr und die Sicherheitspolizei nahezu geschlossen
hinter dem Putsch standen und über sein Kommen genau
unterrichtet waren , so wurden auch die militärischen
Hilfsorganisationen systematisch für die Zwecke
des monarchistischen Putsche ? herangebildet .

Wenn sich gewisse Teile der Reichswehr und der Sicher -
heitspolizei teilweise reserviert verhielten , so war das weiser

Vorbedacht , der durchaus den Plänen der Kapvisten ent »

sprach . Denn für den eigentlichen Angriff waren die F r e i -

k o r p s ausersehen , die außerhalb des Rahmens der Reichs -
wehr standen und die zum größten Teil , entgegen den aus -

drücklichen Zusicherungen Roskes , nicht vereidigt
waren . Ihnen war die Aufgabe zugeschrieben , die Regie -
rung zu verjagen und das monarchistische Direktorium ein -

zusetzen . Während die Zeitfreiwilligen zur Verstärkung der

Freikorps herangezogen wurden , war der Technischen Rot -

Hilfe die Unwirksammachung des Generalstreiks zugeschrie -
ben . Schutzpolizei und Einwohnerwehren hatten für « Auf -
rechterhaltung der Ordnung " zu sorgen , der Reichswehr aber ,
im Hintergrunde stehend , war die Aufgabe zugedacht , „ den

Bolschewismus niederzuhalten " . Sie konnte das sowohl im

Dienste der Kappreaierung als auch im Dienst der Ebert -

regieruna tun und hatte somit auf alle Fälle breite Hinter -
türen offen , die es ihr ermöglichten , der Gefahr einer

neuen Zerschlagung zu entgehen . Diese schlaue Tak -
tik hat sich denn auch glänzend bewährt .

Aus der geschichtlichen Darstellung des Kapp - Putsches er -

gibt sich für uns vor allem die große Genugtuung , daß wir

von Anfang au die Schliche der Militärs und ihrer politi «
fchen Hintermänner klar erkannten und gegen die illegalen
Organisationen der Konterrevolution den Kampf ebenso

scharf führten wie gegen die legalen . Die Gefahr , welche
sich für die Republik in den Freikorps , den Einwohnerweh -
ren und der Technischen Nothilfe verkörperte , wurde von uns
vom ersten Tage ihres Bestehens an klar erkannt und alle

diejenigen , die mit uns gemeinsam und auf gleicher Basis
den Kampf gegen diese konterrevolutionären Organisationen
führten , haben sich damit das größte verdienst um die Er -

Haltung der republikanischen Staatsform erworben . Sie

haben aber auch mit dazu beigetragen , daß die deutsche Re -

publik von diesen räuberischen Landen schließlich befreit
wurde .

Neben den geschichtlichen Feststellungen , die sich aus dem
Buche Karl Brammers ergeben , ist die Charakteristik der
handelnden Personen sowohl für unsere , als auch für die
kommende Generation von größter Bedeutung . Der Per -
fasser hat aus dem Prozeßbericht nicht nur jene Aussagen
hervorgehoben , die zur Klarlegung des geschichtlichen Hinter «
grunds des Kapp - Putsches dienen , er hat auch mit sehr ge -
schicktem Griff jene Szenen festgehalten , die sich vor dem
Reichsgericht in Leipzig abspielten , als die Angeklagte » » der
die Zeugen gezwungen waren , über ihre p e r f a n l i ch «
Mitwirkung Auskunft zu geben . All die jammerpollen
Gestalten , die von nichts wußten , zufällig am Brandenbur -
ger Tor spazieren gingen oder sich lediglich informieren « oll -
ten , und die doch alle auf einen Posten warteten oder ihn
schon innehatten , ziehen in greifbarer Gestalt vor unserem
Auge vorüber .



Die Reichskanzlei hatte diese sogenannte Kappregierung
Back der Aussage des Ministers Oeser , in eine <Dchie -
b « t - und Aemterbörse verwandelt . Es war ein
ewiges Kommen und Gehen , jeder versuchte , einen Fetzen
Beute mit nach Hause zu bringen . Der Oberfinanzrat
Bang , ein Mitverschworener , bekam von der Kappregie -
rung den Eindruck einer Schwatz bude und einer Ju -
d e n s ch u l e. Und Ludendorsf , der alle Vorbereitun -
gen zum Putsch in die Wege geleitet hatte , der mit Kapp
und Genossen die intimsten Beziehungen unterhielt , in ihnen ,
natürlich neben seiner hockst eigenen Person , die berufenen
Vertreter des deutschen Volkes sah , dazw auserkoren , das
Vaterland zu retten , dieser Ludendorff muhte zugestehen ,
daß er „ etwas menschlich Kläglicheres und Unschöneres nie
erlebt hatte " , als die Sitzungen , in denen er und seine
Freunde in der Reichskanzlei beisammen saßen , um die poli -
tischen Richtlinien festzulegen , statt dessen aber wie eine auf -
geschreckte Hammelherde durcheinanderliefen , sich gegenwär -
tig antobten oder wild durcheinandcrschrien .

Das feige Verhalten der Angeklagten — die meisten Zeu -
gen benahmen sich nicht anders — hat der Oberreichsanwalt
Obermaier in seiner Anklagerede , die wörtlich wieder -
gegeben ist , folgendermaßen charakterisiert :

„ Ich habe kein moralisches Werturteil über die Ange -
klagten abzugeben und enthalt « mich dessen . Aber ich kann nicht
umhin , als meine persönliche Anschauung allerdings auszusprechen ,
daß ich im Interesse der Herren Angeklagten selbst es für s ch ö n « r
gefunden hätte , wenn sie den Mut aufgebracht
hätten , vor uns hinzutreten und zu sagen : Ja , wir haben als
gut « Deutsche die Ueberzeugung gehabt , daß durch die November -
revolution unser Land in das Unglück gestürzt wurd « . Wir haben
die heilige Pflicht in uns gefühlt , hier Abhilfe zu schaffen ,
indem wir eine gewaltsam « Aenderung der Verhältnisse herbei -
führten . Wir wußten , welche Bedeutung dieses Unternehmen
halt « , wir wußten , daß wir unsere Haut zu Markt « trugen , daß
wir unter Umständen unsere Freiheit riskierten , aber
« s war unsere heilige Pflicht , es zu tun . Hätten die Herren sich
entschlossen , in dieser Weise vor uns hinzutreten , wie es schon
mancher andere Putschist getan hat , so wäre mir das , offen ge -
standen , rein menschlich genommen , ungleich sympathischer
gewesen .

Es muß dabei immer wieder betont werden , daß es die
„ Edelsten und Besten der Nation " , die Auslese der Tüchtig -
sten aus dem deutschnationalsn Lager waren , die während
des Kapp - Putschss als „ Führer des Volkes " in dem Vorder -

grund standen . Die politische Schlußfolgerung daraus ergib :
sich von selbst . Das Buch Karl Brammers sollte deshalb in

möglichst viele Hände kommen . Es ist nicht nur ein be -
deutendes Eeschichtsdokument , sondern es gibt uns auch
wertvolles Material über die Richtlinien der deutschnatio -
« alen Politik , über die militärischen Führer und den Eha -
rakter jener Persönlichkeiten , die , angetan mit der Toga des

Vaterlandsretters , das Land durch oen Krieg in den Ab -

grund getrieben haben und die jederzeit bereit sind , es
wieder zu tun . wenn es nicht gelingt , sie politisch und wirt -

fchaftlich niederzuringen .

Die Gegenleistung des Herrn Hermes
Zu der in dere Abendausgabe des „ Vorwärts " vom 9. ge -

hrachten Meldung über die Gegenleistung des Herrn Dr .

Hermes an den Rheinischen Winzerverband von 8099 Zent -

' ne * Zucker , können wir folgende Einzelheiten hinzufügen ,
die wohl die in die Richtigkeit dieser Behauptungen gesetzten
Zweifel endgültig beseitigen werden :

Im Dezember 1929 wandt « sich der Winzerverband für Mosel ,
Saar und Ruwer an den Minister Dr . Hermes mit der Bitte

um eine Conderzuweifung von Zucker zur WeiMßung . Trotzdem

derartige Gesuche bis dahin immer ablehnend beschieden
wurden , fand sich in diesem Fall doch ein Ausweg , um Entgegen -
kommen zu zeigen . Der Herr Minister setzte sich nämlich in
einer Ressortbesprechung am 29. Dezember persönlich aufs
nachdrücklichste dafür «in . trotzdem von der Reichs -
jvcker stell « darauf hingewiesen wurde , daß angesichts der

«rfolgten beträchtlichen regulären Zuckerzuweisung eine Sonder -

zuweifung an den in Frage kommenden Verbaick nicht er -

forderlich sti . Der Minister entschied aber , daß die de -

sonder « Zuweisung an den Winzerverband für Mosel , Saar
und Ruwer erfolgen solle , und setzt « die Höhe der Zuckerzuweisung
am 2. Dezember auf 8909 Zentner fest .

Herr Hermes scheint sich dabei auch des üblen Anstrichs dieser
Entfcheidunz bewußt gewesen zu sein , denn in der gleichen Sitzung
sprach er den „ Wunsch " aus bei der Verteilung die Bundes -

staaten möglichst auszuschalten . Die Zuweisung und

Verteilung von Reinzucker erfolgte nämlich stets durch die Länder .

Ausgerechnet der vorliegende Fall der von ihm gewünschten
Sonderzuweifung gab dem Reichsernährungsminister Hermes
nunmehr Veranlassung , diese Regelung aufgehoben zu wünschen .
Angesichts der vorhandenen rechtlichen Eckwicrigteiten aber wurde
die generelle Ausschaltung der Bundesstaaten noch sollen ge -
lassen , dagegen von Hermes für die Sonderzuweifung an den

Winzerverband für Mosel , Saar und Ruwer angeordnet .

Diese Tatsache deutet darauf hin , daß Herr Dr . Hermes bei der

Smrderzuweisuilg sich der Mitwisserschaft des zuständigen preußi -
schen Ministeriums entziehen wollte und dazu sogar nicht vor einer
Verletzung der Rechte Preußens zurückschreckte . Die Preußisch «
Etaatsregierung hat die Möglichkeit , an Hand der einzufordernden
den Unterlagen genau festzustellen , daß die vorstehenden Angaben
richtig sind .

Ein rechtliches Gutachten
Der Generalsekretär des „ Vereins gegen das Vestechungs -

Unwesen " . D r. Pohle , äußert sich dem „ Achtuhrabcndblatt "
gegenüber zu dem „ Fall Hermes " folgendermaßen : „ Nach meiner

Auffassung würde , wenn der Minister tatsächlich den Wein zum
Preise von drei Mark die Flasche angenommen haben sollte , eine

grob « Unkorrektheit selbst dann vorliegen , wenn der

Winzerverein in Trier keinerlei Vorteile für sein verstecktes Ge -

schenk gefordert bzw . direkt oder indirekt zugesichert erhalten hat .

Ist letzteres der Fall , dann läge natürlich Mißbrauch im
Amt und Bestechung vor . Nach Paragraph SSI des St . E. B.

liegt aber auch dann Amtsmißbrauch vor , wenn ein BeamterGe -

schenke dafür annimmt , daß er Handlungen begangen hat , die

in sein Amt einschlagen und an sich nicht pflichtwidrig

find . Er wird dann mit Geldstrafen bis 399 Mark und mit

Gefängnis bis zu 9 Monaten bestraft und bleibt nur dann straf -

los , wenn er vorher von seiner vorgesetzten Behörde die Geneh -

migung zur Annahme des Geschenkes eingeholt hat . Ein Mi ,

«ister muß . in strenger Auffassung seine ? Amtes , im ollgemeinrn

Geschenk «, die ihm aus Kreisen kommen , die seinem Amtsbereich

unterstellt sind , ablehnen . Wer in dieser Zeit des politischen

Kampfes an exponierter Stell - steht , muß in diesen Dingen über -

Haupt sehr scharf beurteilt werden . So wie der Fall

hier liegt , ist jedoch eine Gesetzesbestimmung wohl kaum »er »

letzt worden , wenn nicht zu jener Zeit der Winzerverein in Tri� .

irgendwelche , wenn auch völlig legale Anträge an das Ministe -
rium gestellt hat . Wirtschaftliche Ziele verfolgt der Verein wohl
nicht . Er ist ein eingetragener Verein , der keinen Handel treibt ,
aber wirtschaftspolitische Interessen feiner Mitglieder verfolgt er
wohl doch .

Endlich wäre zu bemerken , daß Herr » Minister Dr . Hermes sehr
wohl bekannt ist , daß auf verschiedenen Wegen geschmiert wird
und Schmiergelder oder Schrnerzaben angenommen werden . Als

seinerzeit dir große Stand alasfär « bei der Reich « ,

gemusostelle sich abspielte , schrieb «r selbst an unseren Der ,

ein , daß es erwünscht sei , das dem Prokuristen der Reichsgemüse -

stelle , der damals Schmiergelder angenommen hatte , seine Beute
wieder abgenomme « und zugunsten der Allgemrinheit ver -
wandt worden müsse . "

Der Beginn des Reigens
Bei gedämpfter Trommel Klang wurde gestern im R e i ch s -

tag die Behandlung des Monopols esctzes für
Branntwein begonnen . Das Gesetz bringt keine er -

wähnenswerten Aenderungcn gegen den bisherigen Zustand ,
es läßt eine volkswirtschaftlich geradezu verderbliche Herr -

schafr der junkerlickzen Schnapsbrenner auf dem Gebiet der

Spirituswirtschaft bestehen , unterdrückt oder hemmt kraftvoll
aufstrebende Industrien , die der Vergeudung wichtiger
Nahrungs - und Futtermittel zur Spirituserzeuaung ent -

gegenwirksn könnten , beläßt die Beherrschung des Monopols
einem agrarisch orientierten Beirat und bringt eins Erhö -
hung der Branntweinsteuer von mindestens 599 Prozent .
Die Milliardeneinnahme aus dieser Steuercrhöhung ist es ,
was der Regierung das Gesetz annehmbar macht . Das Ge -

setz wird angenommen werden . Von den Deutschnationalen
bis zu den Rechtssozialisten wurden zwar Einwendungen

gegen den einen oder anderen Paragraphen gemacht , aber

der Vorlage wurde doch zugestimmt .
Scharf kritisch ging lediglich Genosse P u ch t a als Redner

der USP . dem Gesetz zu Leibe . Er zeigte die wichtigen

volkswirtschaftlichen Probleme auf , die von diesem Gesetz
berührt und mißhandelt werdem Die Vorlage kann nicht die

Zustimmung der USP . finden . Der Redner schloß mit

einem Appell zum Kampf gegen die wieder anrollende Woge
einer bedrohlichen Schnapsseuche . Für die Kommunisten

sprach H ö l l e i n . Da die komplizierte Materie Sachkennt -
nis erforderte , begnügte sich der Redner mit einigen allge -
meinen Bemerkungen und Ausfällen . Kurt Geyer von

der KAG . beschränkte sich auf die Begründung eines An -

träges , der die Regierung auffordert , eine Vorlage vorzu -
bereiten , durch die ein Verbot der Echnapserzeugung aus -

gesprochen wird .
Die zweite Lesung wurde zu Ende geführt und die Ab -

stimmung über die ' große Zahl vorliegender Anträge auf
Freitag zurückgestellt .

Deutsche Lustiz
200 Mark Geldstrafe wegen Aufforderung zum Mord

Der Schriftleiter des . . Spandauer Tageblatts " und des mit

diesem durch Satzgemeinschaft verbundenen „ Völkischen Tage -

blatts " , Günther Lehmann in Berlin - Friedenau , ist wegen
des aus Anlaß der Ermordung Erzbergers erschienenen
Artikels „ Auf ' s Schafott ! Das zweit « Opfer :

Hello v. Ger lach " von der Strafkammer beim Landgericht II

wegen Vergehens gegen 8 ltl Abs . II des Rcichsstrafgcsctzbuchs zu

einer Geldstrafe von 299 M. . im Nichtbcitreibungsfalle zu acht

Tagen Gefängnis verurteilt worden .

In dem betreffenden Artikel war mit zynischer Genug -
tuung die Ermordung Erzbergers begrüßt und im Anschluß
daran der Wunsch ausgesprochen worden , daß als „nächstes
Opfer " Hellmuth v. Gerlach „ aufs Schafott " kommen

müßte ! Diese unverhohlene Aufforderung zum Mord wird

vor einem deutschen Gericht mit 299 Mark Geldstrafe „ ge¬

sühnt " . Immerhin hat sich die Justiz schon etwas gebessert .
RudolfLebius , auch einer von den „Deutschvölkischen " ,
der in seinem Blättchen zur Ermordung von fünf namhaft
gemachten Pazifisten aufgefordert hatte , mußte pro K�pf
nur 129 Mark — in Worten : einhundertzwanzig deutsche
Papiermark — bezablen . Herrn Lebmann werden immerhin

89 Mark mehr in Rechnung � gestellt . Man könnte dies

als einen , wenn auch bescheidenen Fortschritt buchen ,
wenn nicht in der Zwischenzeit die Geldentwertung so
rapide Fortschritte gemacht hätte , daß die 299 Mark des

Recken Lehmann letzten Endes wesentlich weniger sind , als

die 120 Mark des Recken Lebius . Was uns veranlaßt , uns

in aller Form zu dementieren . Die deutsche Justiz machte
keinen Fortschritt !

Die überflüssige Reichswehr
verlin , 9. März .

General Rollet hat unter dem 27. Februar dem Auswärtigen
Amt folgende Mitteilung zugehen lassen : Am S. Januar 1922

ist eine Ausbildungsvorschrift für die Artillerie

genehmigt worden , die u. a. vorschreibt , daß drr Zweck der Aus -

bildung die Vorbereitung für den ltrieg ist . Di « Ksm -

Mission sieht in einer solchen Vorschrift eine Verletzung des Ar -

tikelo lkv des Friedensvertrages , in dem ausbrdungen ist , daß das

deutsche Heer nur für die Erhaltung der Ordnung

innerhalb des deutschen Gebiets und zur Grenzpolizei be -

stimmt ist . Di « Kommission nimmt Vermerk ven dieser Verletzung

und fordert ausdrücklich , daß die erwähnte Vorschrift bi « zum
?<». März 1922 aufgehoben und ihr bis zum selben Zeitpunkt
der amtlich « Wortlaut der Lushcbuiigsversügunz mitgeteilt wird .

Es wird Zeit , die Reichswehr überhaupt zu beseitigen .
Zur Aufrcchterhaltung der Ordnung genügt die Schutz -
polizci vollauf .

Das Hebammengeseh im Ausschuß
Der Entwurf eines Hebammengesetzes macht es den Landkreisen

zur P' licht , Bezirkshebammen au : Dlenstoertrag anzustellen , wäh -
rend den Städten die „ freien " Hebammen vorbehalten sind . In
der Sitzung des bevölkerungspolitischen Unterausschusses vom
9. März handelt « es sich für rnArc Vertreter darum , auch den

Städten die Möglichkeit zu verschaffen Bezirkshebammen anzu -
stellen . Es gelang dem Genossen Dr . W e n l . die Mehrheit de «

Unterausschusses für unsere dahingehend « Erweiterung des F 22

zu gewinnen : ebenso dafür , daß über das Bedürfnis nach An »

ftellung von städtischen Bezirkshebammen die im Gesetz vorgesehene
Kreishebammenstelle entscheiden soll , der außer Hebammen und
Müttern Vertreter des Kreisaussckusses . des Gemeindevorstandes .
der Krankenkassen , sowie der Kreisarzt angehören . Damit sind
wir einen Schritt weiterkommen auf dem von uns verfolgten
Weg « der verbeamtung der Hebammen . Es wird weiter Sorge
des Ausschusses sein , die Hebammen vor gewissen krcisärztllchcn
Schikanen zu schützen .

Nu öeuischnaiionaler Hehpriesier
Infterburg , 8. März . 3

Die hiesige Strafkammer verurteilte heute den Pfarrer
E h r i st o l e i t in Ragvhlen wegen Beleidigung des Reichs «
Präsidenten und Zuwiderhandlung gegen den Kanzelpara -
graphen ( Z 139 o RStGB . ) zu zwei Monaten Gefängnis .
Christoleit hatte unter Mißbrauch seines Amtes von der

Kanzelherab Beleidigungen gegen den Reichspräsidenten aus -

gesprochen , insbesondere Verleumdungen über dessen Privatleben
verbreitet .

Ltngarische Annexisnsabsichten
Wien , 9. März . �

Die Politische Korrespondenz schreibt : In der österreichischen
Oeffentlichkeit herrscht starke Beunruhigung über eingelaufene
Nachrichten , daß Ungarn mit Berufung auf die von Oesterreich nie -
mal ? anerkannte Mantelnote zum Friedensvertrag von Trianon
unter dem Titel von Erenzrektifikationen weitgehende Gebiets -

forderungen stell «. Während sich gemäß dem Wortlaute und Geiste
der Vereinbarungen die österreichischen Vorschläge an die im Frie -
densvertrage bestimmte Linie holten , greifen die von Ungarn der

Abgrenzungskommission überreichten Vorschläge unerwartcterweise
über diese Linie weit nach Westen hinaus und verlaufen im all -

gemeinen zehn Kilometer westlich oon der durch den Staatsvertrag
von St . Germain sestgesetztea Grenze . Die österreichische Regie -

rung hat gegen den neuerlichen Versuch Ungarns , durch Bean -

fpruchung beträchtlicher wertvoller Teile des burgenländifchcn
Territoriums die westungarische Frage aufs neue aufzurollen , bei
den Westmächten alle Schritte unternommen , um diesen Bestrebun -
gen Ungarns encrgijch zu begegnen .

Die amerikanische Ablehnung
Borbehalte der Bereinigten Staaten

Nach einem Funkpruch der „Dossi ' chen Zeitung " aus Washingtcm
ist die ablehnende Beantwortung der Einladung der Vereinigten
Staaten zur Wirtlchaftskonfersnz von Genua bestimmt aber sehr
diplomatisch gehalten . Di « Antwort ist auf den Gedankengang

eingestellt , daß die Konferenz , wie sie zur Zeit vorgesehen ist .
viel eher ein « politisch « Konferenz als « in Wirt »

fchaftskongreß fei .

In der Note des Washingtoner Kabinetts an die italienische

Regierung wird ausgeführt , daß „ das amerikanische Volk bereit

ist . Europa zu helfen , daß es aber auch entschlossen sei . sich nicht

unnötig in europäische politische Streitfragen
verwickeln zu lassen . Daß der Charakter der Gcnuefer

Konferenz nicht in erster Linie ein wirtschaftlicher sein werde , zu
dieser Schlußfolgerung wären die Vereinigten Staaten veranlaßt
durch die Feststellung , daß bestimmte Fragen von dem Pro -

giainm der Wirtschaftskonfercnz ausgeschlossen wurden .

ohne deren B- Handlung und Regelung die Ursachen der wirt -

schaftlichcn Störungen in Europa nicht beseitigt werden könnten . "

Die ausgeschlossenen Fragen , die in der Note nicht ausdrücklich

aufgezählt werden , wurden dahin erläutert , daß sie umfassen :

Anpassung der deutscheu Reparationsverpflichtungen an die Zah »

lungssähigkeit Deutschlands , Durchführung einer europäischen
Deflation , Ausgleich zwischen Einnahmen und Ausgaben der

Staatsbudgets als Voraussetzung einer Beschränkung des Noten -
drucks . Nach Ansicht des amerikanischen Kabinetts kann , so lange
dies - Grundfragen der europäischen Wirtschaft nicht geregelt
eine finanzielle Hilfe Amerikas für Europa nicht « irlsam werden .

In der Note wird ferner noch ausgeführt , daß die amerikanische
Regierung den Aussichten . Rußland durch eine Konferenz helfen

zu können , auf der die bolschewistischen Machthaber bedingungslos
zugelassen werden steptisch gegenüberstehe . Di « Produktivität
Rußlands könne nur wieder hergestellt werden durch Schaffung
einer ordnungsmäßigen russischen Regierung .

Man darf also annehmen , daß die Antwort der Vereinigten
Staaten zu der Konferenz von Genua nicht unbedingt ablehnend
ist , sondern daß sie zunächst die Bedingungen aufzählt , von
deren Erfüllung sie sich einen befriedigenden Verlauf der Ver -

Handlungen verspricht . Es wird behauptet daß die Note der

Vereinigten Staaten den Zweck verfolg «, «ine Revision des

Konfercnzprogramms durchzusetzen und ein « Ver «

tagung der Konserenz zu erzielen . Es mag zweifelhaft

erscheinen , ob dies « Absicht erreicht wird . Auf jeden Fall aber

darf man erwarten , daß die Konferenz von Genua , wenn sie
selbst noch ohne besondere Ergebnisse verlaufen sollte , doch den

Anstoß zu wirklich fruchtbaren Erörterungen der europäischen

Fragen geben wird . Die Vereinigten Staaten sind selbst außer -

ordentlich daran interessiert , denn es handelt sich dabei nicht allein

um Europa , sondern um die ganze Welt .

Das russische Oefizii
800 Millionen statt 230 Millionen Goldrnbel

O. E. Moskau , 9. März .

Das sowjetamtliche Wirtschaftsblatt „Ekonomitfcheskaja Shisn '

erklärt , daß der Beschluß des 9. Rätekongresses über die Einschräw

kung der Notenemissionen nicht defolgt werde . In den zwei Mona -

ten seit dem Kongreß seien nach der Berechnung des Finanz -

kommissariats bereits Noten im Betrage von 28 ? Millionen Gold -
rubel statt der genehmigten 7ö Millionen emittiert worden . Die ;

könne durch die beträchtlichen Ausgaben zur Vorbereitung der Ge>

nueser Konferenz nicht entschuldigt werden . Vielmehr bestehe dii

Tatsach «, daß man sich bei dem Budgetooranschlag stark „ verrech
net " habe : statt des veranschlagten Defizits von 239 Millionct

werde sich für die neunmonatliche Budgetperiode ein Defizit

von über 899 Millionen Goldrubel ergeben . El

sei völlig unmöglich , dieses Defizit durch Emissionen zu decken

Man müsse un beding tdie Zahl der Kommisfai
riate kürzen und den gesamten staatswirtschaftlichcn Dppa
rat weiter aufs äußerste einschränken .

Die Verteilung der deutschen Kabel
Sendon , 9. März .

Aus Washington wird der „ Agence Haves " gemeldet , daß eil
Entwurf über die Verteilung der deutschen Kabel den Botschaften
Englands , Frankreichs , Italiens und Japans übermittelt wordn

ist . Man glaubt . ' daß dessen Annahme größtenteils von de>

Haltung Frankreichs abhängen wird . Es soll ein « T e i l u n >
der Kabel in fünf gleich wertvolle Teile vorga
nommen werden unter Zugrundelegung ihrer gegenwärtige i
wirtschaftlichen Bedeutung . Dem Vernehmen nach wird Italiei
das Kabel nach Liberia . Brasilien und Argentinien erhalten
um es bis Genua zu verlängern . Japan wird den Verhandlung ? !
nicht beiwohnen . Es wird sich mit dem Anteil begnügen , deck

ihm die anderen Mächt « zubilligen .



Der gelungene Raubzug
Bon K. Otter

Es ist vollbracht : so werden wohl die Grubenkönige in

Deutschland am Abend des 28 . Februar 1922 gedacht haben ,
als ihnen der Raubzug auf die Kohlenverbraucher gelungen
war . Wider Erwarten hat der Reichskohlenrat und der

große Ausschuß des Reichskohlenrats den Zechenbesitzern
Kcchlenpreise zugebilligt , die bei Kennern der deutschen
Kcchlenwirtschaft ein Entsetzen ausgelöst haben . Selbst die
»Deutsche Bergwerkszeitung " bekam bereits vorher ein
Grauen und warnte vor einer derartigen Kohlenpreiser -
höhung . Es half nichts ! Die Hasardeure um Stinnes
spielen mit der deutschen Wirtschaft weiter .

Die neue Kohlenpreiserhöhung verschlingt wieder eine
Anzahl kleiner Existenzen , entwertet die deutsche Mark , wo -
von nur die Industriellen profitieren . Die Erhöhung der
Bergarbeiterlöhne steht in aar keinem Verhältnis zu den
neuen Kohlenpreisausichlägen ab 1. März 1922 . Nach der
amtlichen Mttteilung belrägt der Preisaufschlag ohne
Steuern 106 Mark , mit Steuern 133 . 60 Mark . Die Lohn -

5361 Nuhrbergarbeiter beträgt im Durchschnitt
� Pro Schicht . Der Absntzeffekt der Ruhrbergarbeit

betragt �pro Scyicht 0,647 Tonnen . Der Erlös daraus be -
trägl 55 Mark auf Grund des Preisaufschlages . Davon
gehen die Löhne der Bergarbeiter und die sozialen Lasten
in der Höhe von 27 Mark ab , es verbleibt den Geldschrank -
besitzern bei dem jetzigen Preisaufschlag je Schicht und Berg -
arberter ein Gewinn von 28 Mark .

Auf den Halden im Ruhrrevier lagerten Ende Februar
1922 nicht weniger als 1 739 048 Tonnen Brennstoff . Ob -
wohl in ganz Deutschland ein Schrei nach Brennstoffen er -
tönte , füllten sich die Läger mit Brennstoffen big zum Er -
brechen an . Es war schon lange kein Geheimnis mehr , daß
ab 1. März eine große Kohlenoreiserhöhung vorgenommen
wird , und daher wurden die Brennstoffe systematisch zurück -
gehalten . Nach der neuen Kohlenpreiserhöhung von 106
Mark für die Tonne ab 1. März haben die Zechenbesitzer
an den Brennstoffen , die vor dem 1. März aus der Erde her -
mrsgefchafst und auf die Halden gestürzt worden sind , unge -
heure Summen verdient . Hier eine kleine Rechnung .
1 739 084 Tonnen Brennstoff « mal 106 Mark — 184 342 904
Mark . Das ist der Gewinn der Erubenkönige , allein durch
die neue Preiserhöhung an den Brennstoffen , die auf den
Halden zurückgehalten worden sind bis zu der neuen Preis -
erhöhung . Ganz zu schweigen von den Riesengewinnen , die
sie auf Grund der neuen Kohlenpreiserhöhung einsacken
werden . Es gibt Leute , die sich darüber wundern , wie es
eigentlich kommt , daß Stinnes so reich geworden und in der
Lage ist . alles aufzukaufen . Die Lösung des Rätsels ist
ganz einfach . Der Reichskohlenrat in Gemeinschaft mit der
Koalitionsregierung bewilligt den Zechernbesitzern Kohlen -
preffe , die in keinem Verhältnis zu den Bergarbeiterlöhnen
stehen . Während sich die Wcrksbesitzer bereichern und das
deutsche Volk auswuchern , sinkt der Anteil der Bergarbeiter
am Ertrage immer mehr herab . Er betrug :

März 1014
März 1915
Mörz ISIS
März 1S17
März 1318
März 1313
März 1920
März 1321
März 1322

*
Einschließlich Soziallohn für Frau und drei Kinder .

fj��ohlenpreise werden jeden Monat in die Höhe ge -
In t r �Cr �" teil der Bergardeiter sinkt , der Profit der
Erubenbciitzer steigt .

- Ue Kohlenpreiserhöhung sollte für das Ruhrrevier be -

innc ? «i ?nc Kohlensteuer 106 Mark , mit Kohlensteuer
? Ä- a " - Werden die so ohnehin ungeheuer hohen

Zujchlagc von den Werksbesitzern nicht überschritten ? Davon
nc �robe . Die „Deutsche Bergwerkszeitung " ver -

i
�eie ' ts am 2. März die neuen Zuschläge , die ab

x- -�arz zu den früheren Preisen erhoben werden . Danach
»- ! « t ? 3 Wcitt eine Liste auf von 75 verschiedenen Brenn -

deren Zuschläge im Durchschnitt nicht 133,60
Mark ( mit Kohlensteuer ) , sondern 159,52 Mark beträgt .
�as ist die „ Veredelung der Preise " , wie die Werksbesitzer
es benennen . Höher geht es wohl kaum . Das deutsche
juolk ist diesen Kohlenpreiswucherern ausgeliefert . Die deut -
icyen Kohlenverbraucher zahlen den Zechenbesitzern noch weit
höhere Preise , als wie sie bereits amtlich aufgetischt waren .

�ler bezahlt das deutsche Volk der Industrie die geplante
<>wangsanleihe schon im voraus . Ueber die Entwicklung
der deutschen Kohlenpreise in der Zeit vom 1. April 1921
bis ab 1. Marz 1922 gibt folgende Tabelle Aufschluß :

FSrt >crIn >M«t 3»( tnu6IIt Äotilwhie t ®aif6tt ( rkoi ) te
Mar! , — — — - — ■

machen zu können . Hier soll das deutsche Volk den Indu -
striekönigen neue Werksanlagen schaffen . Eine Grenze hat
Tyrannenmacht .

Nun zur Frage der Abschreibungen : Haben denn die

Werksbesitzer bis jebt keine Abschreibungen gemacht ? f

sind einige Werke und Zechen wahllos und aus allen Gauen

Deutschlands aufgeführt . Es zeigt sich , daß schon im Jahre
1920 gewaltige Summen abgeschrieben worden sind :

Arenbergsche A. - G. für Bergbau und . Hüttenbetrieb 2 876 758 M.

Varoper Walzwerk A. - E. in Barop i . W- . . . > 4 3615Z7 „
Bismarckhütte in Bismarckhütte ( Oberschl . ) . . . 13 282 337 „
Bochumer Verein in Bochum . . . . . . . .3 132 356 „
Braunkohlen - und Brikettindustrie Berlin . . . 3 633 333 „
Braunkohlen - u. Ariketiwerke Roddergrube i. Brühl 7 319 186 „
Buderussche Eisenwerke zu Wetzlar . . . . . . 6374336 „
Consolidations - Bergwerks - A. - G. in Eelssnkirchen . 4 123 337 „
Gewerkschaft Eonsiantin der Große in Bochum . . 2 587 387 „
Deuisch - Lurcmbg . Bergw . - Hiitten - A. - G. in Bochum 23 333 333 „
Gewerkschaft Emscher - Lippe in Datteln i. V- . . 2 053 917 „
Eschweiler Vcrgwerksverein in Eschweiler . . . S 495 346 „
Essener Bergwerksverein König - Wilhelm , Esten . 2 323 613 „
Essener Steinkohlenbergwerke A. - E. in Esten . . 1 737 235 „

i Gelsenkirchcner Bergwerke - A - G. in Gelsenkirchen . 35 333 333 „
Georgs - Marien Berg - und Hüttenverein Osnabrück 5 643 832 „
Grube Leopold b. Eddcritz A - G . . . . . . . .4 163 108 „
Harpener Bergbau A. - G. in Dortmund . . . . . 10 488 557 „
Haspcr Eisen - und Stahlwerk Haspe i. W. . . . 5 181 640 „
Hibernia A. - E. in Herne . . . . . . . . .11 127 323 „
Eisen - und Stahlwerk Hoesch in Dortmund . . . 11 436 439 „
Ilse Bergbau A. - E. in Grübe Ilse b. Senftenberg 14 517 217 „
Köln Neuesten « Bergwerksverein ( IH Jahr ) . . 9 000 000

König Ludwig in Recklinghausen . . . . . . .5 228 916

Königsborn Gewerkschaft in Unna i. W . . . . . 1 500 000

Lauchhammcr A. - G. in Riesa . . . . . . . .12 647 458

Niederlausitz « Kohlenwerke in Berlin . . . . . 5 337 756

Phönir A. - G. bau - u. Hüttenbetrieb i. Hörde 21 256 373

Rheinische A. - G. für Braunkohlenbergbau in Köln 14 252 876 „
Niebeefiche Montanwerke A - G. in Halle . . . . 11 717 622 „
Gewerkschaft Ewald in Herden i. W. . . . . . 14 247 471 „
Stahlwerk Beck « in Willich b. Krefeld . . . . 23 536 339 „
Gewerkschaft Gottes Segen in Lugau . . . . . 3 788 738 „
Zeche Langenbrobm bei Esten . . . . . . . .3 678 584 „
Gewerkschaft Dahlbusch in Rotthausen . . . . . 3 215 330 „
Helene und Amalie in Esten . . . . . . .. 3185 312
Gewerkschaft Deutschland in Oelsnitz . . . . . 2 282 303 „
Kcwcrkichaft Trier in Hamm i . W . . . . . . .4 452 722 „
Oberbanerische A. - G. für Kohlenbergbau . . . . 3811 796, ,
Krupp A. - G. in Esten . . . . . . . . . . .75 000 333 „
Mannesmannschen Röhrenwerke Düsteldorf . . . 7 521 271 „
Rheinische Stahlwerke zu Duisburg - Meiderich . . 12 333 333 ..

Die Abschreibungen sind bedeutend höher , da die Werks -

besitzer so viele Posten aufführen und somit das Kg " ' '

unkontrollierbar verwässern . Wie es gemacht wird , lehrt

folgendes Beispiel der Rheinischen Stahlwerke in Duris -

bürg Meiderich , denen bekanntlich die Arenbsrgschc A. - G.

für Bergbau und Hllttenbetrieb ( Prosper - Schächte in Bcsttrop
i . SB. ) angehören .

Bilanz 1920 .
Betriebsgewinn . . . . .. . . . ., . , 50 139 318 M.

Abschreibungen :
Entwcrtungs - und Erneuerungsbestanb . . . . 12333333 „
Bergschäden , Bewertungskonlo . . . . .. . . 1 000 000 „
Ersatzleistung und Ausfallkonto . . . . . . .5 000 003 „
Ausgleichskonto , Verwaltungsgebäude . . . . . . 8 000 003 „
Besondere Rücklagen . . .. . . . . . . .5 000 000 „
Iubiläumsstist - ung . . . . . . . . .. . . 5 000 009 „

Eigentlich hat dieses Werk nicht weniger wie 36 000 000

Mark abgeschrieben , der Geschäftsbericht spricht aber nur

von 12 000 000 Mark . Der Reingewinn betrug 14 139 318

Mark . Daß die Rheinischen Stahlwerke trotz der 36 Millio -

nen Mark Abschreibungen noch 20 Prozent Dividende ver -
teilt haben , braucht nur nebenbei erwähnt zu werden . Sie

mußten so viel Millionen verstecken , da 1920 ein höherer
Dividendensatz wie 20 Prozent die Oeffentlichkeit zu sehr auf -

gereizt hatte „ Für das Jahr 1921 liegen jetzt noch fast keine

Geschäftsabschlüsse der Zechen vor , aber auch nur die weni -

gen bereits veröffentlichten Bericht « lasten auf einen Wucher -

gewinn schließen für das Jahr 1921 auf der ganzen Linie .

Soll es so weitergehen , frage ich die Oeffentlichkeit . Diese
Frage kann nur mit nein beantwortet werden . Es ist die

allerhöchste Zeit , daß die deutsche Arbeiterschaft die Gefahr
die ihr droht , erkennt .

vreußischer Landtag

Mark Mark
231 . 80

Mark

257 . 80
257 . 80
288 . -
460 . 40
632 . 30
683 . 60

©«»�tuftTlt t Dn! hr, . - Si. II t Hochof . - N. t

316
J- 4. bi « 30 . 6 21 .

Abi . 4. Bis 30 . 6,21 227 . 40 275 . 10 « « . o »
. 1. 7. bi § 31 . 8 . 21 227 . 40 304 . 30 231 80
» 1. V. HS 30 . 11 . 21 253 . 00 840 . 50 258 . 90
» 112 . bis 31 . 1 . 22 40510 545 . 50 415 . 20
» }• 2. bis 28 . 2 22 468 . 10 630 . 90 477 . 50
• 1- 3. 22. 601 . 70 800 . 30 613,60

' 1. 3.' 22
'

Ä»l ) lenpreife in Amerika Ende Februar 1922

je Tonne frei ob Zeche
iv . . Fettkohlen Dollar ' )

rt ": n:
mDUt� oork Fördcrkohle . . . . . . . .2,95 - 3,40

West - Viroini�n . «,
Ö �leorfielS Förderkohle . . . . . .1,30 —2,151 ro ' iwn : Rauchlose Förderkohle . . . . . . . .1,65 - 2,06

. . . . . .. . . . . . . . . .1,40 —1,75
F- nnnont Fördcrkohle . . . . . . . . .1,45 - 1,65
• Mtunmte Größen . . . . . . . . . .1 . S0 - 2 . 35

. �u«

. . . . . . . . . . . . . . . .

1,35 - 1,60
Echl «. Söcking Förderkohl- . . . . . . . . . .1 . 70 - 1 . 35

. �summte Großen . . . . . . . . . .2,45 - 2,60
Äentuih ; | dathtcßcm Förderkohl « . . . . . . .1,45 - 1 . 60

Irtmm « . x�timmie Größen . . . . . . . . .2,45 - 2,70
Illinois . Eouthers Illinois Förderkohl . . . . . .2,45 - 2 . 70
fv V!

veftmimt » Größen . . . . . . . . .3,20 - 4,00
Indiana : Elmton Difbict Förderkohle . . . . . .2 . 20 - 2 . 45

Erbfie - , . . . . . . . . . . .3 . 20 - 3,70

_
Gesiebter Grus . . . . . . . . . . .1,45 - 1,75

*) Ter Toll « stand aus 220 Atarl .

Den Zechenbesitzern ist von der Regierung und vom
Reichskohlenrat so hoher , an SBucher grenzender Preisauf -

. . g zugesprochen worden , um noch höhere Adschreibungcu

Donnersiag , den 9 März

Die Gesetzentwürfe betreffend Acnderung des Gerichtskoftrn -
gcsetzes und ' Erhöhung der Gebühren der Notar « , Rechisanwälte «
usw . gehen an den Rechtsausschuß . Hierauf wird die Besprechung
über den Abschnitt Bolksschulwesen des Kultusetats fort -
gesetzt .

Abg . Kilian lKomm . ) : Wenn auf dem Gebiete der Erziehung

seit der Revolution so gut wie nichts geschehen ist , so ist das Schuld
der Sozialdemokraten und ihres Kultusministers Haenisch . Von
der so notwendigen durchgreifenden Reform ist nichts zu spüren .

. He « Boclitz ist ' der Sachwalter der reaktionärsten Unterrichts -
Methoden . Auch die schwachen Resormansüge sind preisgegeben
worden . Die Klastcnfrequenz sollte höchstens 36 Schüler betragen .
Mit Sparsamkeit sollte man bei der Schupo und der Reichswehr
beginnen . Die Berliner Ausstellung über den Friedensvertrag
wirkt völkerverhctzend . Schulkinder gehören dort nicht hinein .

Abg . Snnon - Neusalz lSoz . ) : Wenn nur ein halbes Prozent d «
Lehrer und nur zwei Prozent der Schulkinder nicht den Religions -
Unterricht wünschen , so beweist dies noch nicht , daß die anderen
Lehrer und Eltern mit dem heutigen Religionsunterricht einoer -
standen sind . Die Bertret « der weltlichen Schule sind durchaus
nicht religionsfeindlich : sie halten vielmehr nur den heutigen Ne -

ligionsunterricht für eine Beräußerlichung der Religion . De «
Klastenkampf ist solange notwendig , als wir kein , klnstenlose Ge »

sellschaft haben . Die konfessionelle Zerristenheit verhindert ein ein -

heitlichcs Schulsystem . Unser Schulideal der Zukunft ist die welt -

liche Schule , die nicht rcligionsfeindlich ist , melmehr die religiöse
Unterweisung der Jugend den religiösen Gemeinschaften überlasten
will . sLeb . Befall bei den Soz . )

In der E i n z - l b e r a t u n g bedauert Abg . Bnhlke ( Soz . ) ,
daß die Seminare nicht ' chon längst den Charakter höherer Lehr -
amtalten erhalten haben , und jerdert , daß in den Seminaren die

Bildung der Arbeitsgemeinschaften gefördert wird : Daß die

reaktionären Lehrbücher Prof . Bornhates über die

Berfastung usw . an Seminaren und höheren Lehranstalten ein -

geführt sind , wie es der Verleger behauptet , ist unerhört .

Abg . Holtz ( U. Soz . ) : Von privaten Schulen dürfen höchstens
schulreformistisch - V- rjuchsschulen unterstützt werden . — Abg .
Eimon - Rcusaz ( Soz . ) fordert größere staatlick « Unterstützungen für

Kreistagungen und Arbeitsgemeinschaften der Volksschullehr «. —

Abg . Kilian ( Komm . ) fordert ichnellrr « Auszahlung der Wirt -

schaftsbeihilfen an die Volksschullehrer .
Damit schließt die Aussprache über den Kultusetat . Die Ab ,

stimmungen über den Haushalt und die Anträge dazu erfolgen in
der Freftagsitzung .

Es folgt die zweit « Beratung d « r EWietze über den Ausbau der

Wasserkräfte der - . deren Weser , der unteren Fulda und des Mains .

Abg . «eszeflnsti s ?oz. ) begrüßt die vorlagen und wünscht , daß
die Arbeiten mcalichst bald in Angriff genommen werden .

Die Abgg . P - ui Hosfmann ( Komm . ) und Christange ( U. Soz . )

erklären die Zustimmung ihrer Fraktion unter der Voraussetzung ,

daß entweder der Ausschußantrag abgelehnt oder der sozial -
demokratische Zusatzantrag angenommen wird : andernfalls mllsten

sie die BrUagen ablehnen .

Staatssekretär Dönhoff : Eine Zurückverwestung an den Aus -

schuß . wie er von einigen Vorrednern angeführt wurde , wäre

wogen der Dringlichkeit der Arbeiten sehr bedenklich .
Darauf wird die Beratung abgebrochen . Das Haus vertagt sich

auf Freitag . . .
Darauf wird die Beratung abgebrochen . Das Haus v « tagt

sich auf Freiiag 12 Uhr : Kleine Anfragen , kleine Vorlagen .
kleine Etats . Abstimmungen über den Kultusetat utzd die Anträge

dazu . Schluß i » 6 Uhr .

Deutscher Reichstag
Donnerstag , den 9. Mörz

Präsident Löbe eröffnet die Sitzung 2 Uhr 20 Minuten .
Der Gesetzentwurf betreffend Verwendung von Wartegeid -

empfang « » wird dem Ausschuß überwiesen . Der Entwurf be -

stimmt , daß Neichsbeamte , die aus irgendeinem aus dem Kriege
od « der Nachkriegszeit sich ergebenden Grunde einstweilen in den

Ruhestand ver ' etzt worden stno . Wartegeld empfangen , aber bei

Verlust des Wartegeldes vcrpflickftet sind , auf Anordnung des

Reichsministers des Innern jedes Ami sowie jede mindestens

einjährige Beschäftigung im Reichsdienst zu übernehmen .

Das Branntweinmonopol

Abg . «ngerftedt ( SBD . ) : Die Monovolverwaltung v « fggt über

große leistungsfähige Betriebe . Die Monopolerzeugnisse sind nicht
nur von einwandfreier Qualität , sondern sie stellen sich auch
billig «. Wir halten den Ausbau des Branntweinmonopols für
wünschenswert Dadurch könnten dem Reich « nennenswerte Ein -

nahmen verschafft werden . Im Ausschuß glaubt man . ohne Rück -

sickt aus die in den Betrieben investierten Nolksgeld « das Mono¬

pol abbauen zu können . Die sogenannten besieren Liköre können

sehr wohl eine höhere Besteuerung « traaen als die Trinkbrannt¬
weine . Wir treten dafür ein , daß möglichst wenig Rahrunas -
mittel zur Branntweinvroduktion verwendet werden . Daß es ohne
Schlempe keine Landwirtschaft geben kann , ist eine starke Ueber -

treibung . Wir werden dem Gesetz trotz all « Mängel uns « « Zu -

stimrnuna aeben .
Abg . Schulz ( Ztr . ) : Es ist durchaus zu bezweifeln , ob der

Reichsregierung durch das Monapol neue Einnahmen erstehen .
Aber obwohl der Gesetzentwurf weder den Wünschen der Monopol -

Verwaltung , noch den Erwartungen der aewerblichen Kreise ent -

spricht , Hai es d- ' ch eine Gestaltung erhalten , die es uns geraten
erscheinen läßt , ibm zuzustimmen .

Mg . Körner lDtn . ) : Wir sind keine Freunde der Monopol -

gesetigebung . Aber nachdem in der Ausschußberatuna eine Reihe
von Aendcrungen an der Branniweinmonopolvorlage� vorge -
nommcn worden ist , vermaa sie uns doch als « ftäalich erscheinen .
Die Branntweinbrennereien sind ein Nebenbei rieb unserer

Landwirtschaft , den wir ihr unbedingt erhalten mllsten .

Abg . Pisckta (11 ( SP. ) ;
Die Vorlage hat einen Leidensweg hinter sich. Sie ist im

Reichsrai und auch im Neichswirtfchaftsrat v e r s ch l e ch t e r t

worden . Es ilt auch im Ausschuß keine Erweiterung der Rechte

des Staates festgelegt worden . Einzig die Erhöbung der « chnaps -

stsuer um 300 Prozent ist geblieben . Der Spiritus ist gewitz ein

wichtiges Produkt , jede Störung in d « Erzeugung muß von schwer -

wiegenden Folgen für die Volkswirtschaft sein . Wäre co nur eine

Triiikfrage . dann müßten wir die Spiritusuroduktion einfach v « -
bieten . lSehr wahr ! ) So wie jetzt das Monovol aufgeoaut nt ,
haben die Epiritusproduzcnten nur Rechte dem Staate gegenüber .
Sie haben das Recht , dem Staate ihr Produkt zu enorm bohen
Preisen zu verkaufen , aber nicht die Pflicht , zu liefern . Da ? Reich
hat nicht das Recht , die Spiritusproouktion von den Brennern zu
verlangen , ah « die Pflicht , den angebotenen Spiritus abzunehmen .
Die Brenn « aber fragen nicht danach , ob da « deutsch « Wirtschafts -
leben Spiritus gebraucht , sondern ob und

wieviel Profite sie bei der Spiritusptoduktion machen können .

Machen sie bei anderweitiger Verwendung ihr « Produkte bessere

Gechafte , so stellen sie sicher die Produktion ein . Erhält der Land -
wirt z. B. für Kartoffeln höhere Preise als er bei der Spiritus -
brenn « « beraus - Zchlagen kann , wird er die Kartoffeln verkaufen
und nicht oanach fragen , was aus dem so gepriesenen Brannt -

weimnonopol wird . Die Wirtschaft mag sehen , wie sie fort -
kommt . Es ist durchaus unrichtig , daß die Zukunft des deutschen
Voltes auf dem « piritus stiiiM «. ( Heiterkeit . ) Unrichtig zu
sagen , je mehr Kartoffeln zu Spiritus gebrannt werden , desto
mehr und billiger kommt das deutsche Volk zu Milch , Fleisch
und anderen Nahrungsmitteln . Bekommt das Vieh die Schlempe ,
so bekommt es rote Backen . ( Heiterkeit . ) In Wirklichkeit steht
aber fest , daß kaum 4 Prozent des Viehes Schlempe bekommt .
Es fehlen in Deutschland 19 Millionen Tonnen Kartoffeln zur
Bolksernährung . Es ist unverantwortlich , auch nur eine einzige
aesunde Kartoffel in Spiritus zu verwandeln . ( Sehr wahr ! )
Schon im Kriege hat man gelernt , aus neuen Quellen zu schöpfen ,

I hat man damit begonnen , aus Caröid . aus ZcNstoffabwästern
usw . den notwenidgen Spiritus teilweise zu «. zeugen . Heute
laufen aus unseren Papier - und Zellstosfobriken je 6 Millionen

Hektoliter Abwäffer in die Flüste . Aus diesen Abwästern läßt
sich Spiritus erzeugen . Man könnte daraus jährlich rund
400 000 Hektoliter Spiritus herstellen . Heute koste , uns 1 Hekto -
liter etwa 18 Zentner Kartoffeln , 400 000 Hektoliter würden
7' - Millionen Zentner Kartoffeln kosten . Es müßie also unsere
erst « Aufgabe sein , diese Wert « nutzbar m machen . Aber der
Gesetzentwurf hemmt geradezu ihre Eriastung .

Wir begeistern uns durchaus nicht für eine staatliche Schnaps -
Produktion . Wir find aber für ein Vcrarbeitungsrccht des
Staates . Solange Schnaps erzeugt werden darf , soll der Staat
zumindest dasselbe Recht haben wie der Privatbetrieb . Sckon
dadurch , daß durch die höheren Preise für den Trinkbranntwein
der Industriefpiritus verbilligt wird . Wie hoch die Steuer sein
soll , ist in dem Gcsetz überhaupt nicht gesagt , sondern die Ent -
scheidung übe : die Höhe

in die Hand d « s Neichssinanzministers gelegt .

Die Schnapssteuer bleibt ein « Verbrauchssteuer , die wir nur dann
annehmen könnten , wenn « st einmal alle Steuerkräfte des Be¬
sitzes in Deutschland restlos ausgeschöpft sind . Aber das neu «
Strucrprogramm greift mit rohon Fäntten den Verbraucher an und
schleicht mit leisen Sohlen an d « n Besitzenden vorbei . Wir können
diesem Gesetz unsere Zustimmung , wenn nicht grundsatzliche Aende -
rungen dap' an vorgenommen werden , nicht geben . Es ist noch
keiner der Redner auf die leider sich immer mehr ausbreitend «
Schnavsseuche eingegangen . Ich aber will nickt versäumen , auch
von dieser Stelle aus dem Volt zuzurufen , daß ihm der Schnaps
nichts bringen kann . Je mehr es gelingt , die Schnavsseuche ein -
' lidämmen . desto mehr gewinnt die Bevölkerung Zeit und Raum
für Kulturwirken und Kulturgenießen . ( Bravo bei den U. S. )

Abg . Kurt Geyer ( KAG. ) : Wir können uns mit dem Gesetz -
entwurf nicki einverstanden « klären , wenn er auch am Schlüsse
in den 30 Millionen , die für Bekämpfung des Alkoholismus , der
Geschlechtskrankheiten verwendet werden sollen , das Feigenblatt
sozialer Fürsorge trägt . Wir bitten Sie , einer Entschließung zu -
zustimmen , in der die Reichsiegi «ui1g aufaefvrderi wird , einen
Gesetzentwurf vowulegen , der die kicrstellung . den Transport , die
Einfuhr und Ausknhr von Branntwein verbietet .

Abg . Höllei » ( Komm . ) : Durch da » Branntweinmonovolgesotz
wird der Staat tum Jnbaber d « Trunkfuckt . wird der Vergifter
des deutschen Volkes . Je höher die Sterblichkeit am Schnaps -
aenuß . d' sio höber die Gem ' nme der Regierung . Das ist die neu «
demokratisch « Schnapspoliftk .

Näckftk Sitzuna : Freitaa 2 Uhr . Tnaesorbnung : Fortsetzung
der Debatte von heute . Abstimmung . Re ' chswehrministerium und
kleine Vorlagen . ESluß 6 Uhr .

Rack - ahlungey an Lefir « . Genen über Klagen aus Kreisen de »
Lehrerschaft , daß d! » sokorlbr - Ausiahliing der vor einiger Zeit
bewilligten Nackichiig . «i » z,i ?z durch die Eckwld des Pravinzial -
fckulkolltgiums in Berlin vrrzögert worden wäre , hören die
P . P . ? ? . von zuständiger Stelle , daß die Auszahlung der bcwil »
ligten Beträge inzwischen erfolgt ist.



Kreuzfüchse 300 M.
Alaska - , Blau - , Zobel - , Silber - , WelBflichse , Luchse , Wölle , enorm billigt

LM - Damen - Pelzmhntel 2500 , Sportpelze 800 , Gehpelze 1500 H«

Ferner Cutaways , Paletots , Schlilpfer jetzt 400 — 600 M. ( Keine Lombardwaren )

Leihhaus Koritzpiatz 5Sa ( Größtes Speziaihaus dieser Art )

Volksbühne
7 uhr - Ratten

Sieues ' bolkslheaici
. Nöpenicker

'7- Ud. : seMler

5 ) perndaus
vardloe von SngöUtl

Scdauspielhaus
Lum 1, Male :

- Uhr : Genofeva

SeMes Theater

�br - AeVilfe

KMaierspieZe
� uhr - Anatol

Karlstraße

l!tl!l!?!l' I. tültMl
Thrarrr ,, b.

löniqgräher Str . :
" 10 ; Dir wunderlichen

Geschichte »
t »» Kapell » , . Kreialer

Komödienhaus :
7. Z0 Uhr ,

mit
Maria Orska

Aoh . Siiciaann
Ralph SIrt . Roberts

ÄertinerTheoter :
7. 30 Udr -

tnervon unsere Lellt '
Larl Clewlnj , Oscar Sabo

leonbant Haskel
Wetllta Klefer

KmW Lper
J ' U allabendlich 7' /4

?i | f gnbe «LSslaMNgj -

Operetten - Zlevue

AerHerrderWelt
Theater

am Ziolltt ' . dorfplah
7-| . Uhr :

Die Ehe im Kreise

itieaier des Ostens
( Rose - Theoter >

7*1,21. : FSr tot erklärt
Voiher :

Wegweiser zum EhegiOck

VMlZkll ' MM
7' /. Uhr :

Set liebe MguW

Cm - Wer -
Die nene Berliner Posse
psinIIIn Qänsskleln
Stg. Z' / »: Zigeunerleben

�atrspo !
Variete
bekrenstralSe 54*

■niiniiiiinuii «) iki uttf «in
7' / , Uhr

Gastspiel

Herbert Kiper
Paul Rehkopi

Ii ItrSMIIillMMt

JsSel&stinGrilliolel"
dazu 9 Schlager

Im Theater L d- König�rätzcr Str . ging das phantastische Melodram

F/s wunäerliebeaQsschiebteu
des Mapellmisters Mreister

in drei Teilen ( 42 Bildern ) von Carl Meinhard nnd Rudolf Bemaner , Musik von B. N.

von Reznicek , am letzten Dienstag bereits zum lüntnndzwanzigsten MiJe unter

atemloser Spannung eines känstleriscli gebannten Publikums in Szene .

Goldene

Armbanduhr
am s. Marz im Hause
der „Freiheit * verloren

Gegen Belohnung
Die Inleratenabteilung
der . �re' heit� nimmt den
Wertgegenstand entgegen .

Geld
ür iedeWertsache . Höchstr
Ankauisvreise für Psand -
scheine. Brillanten , Vold -
oeoenstände , Tcppiche
Bücher uiw. Wolfs .
Friedrichstr . 4t . iL

Gche Kochstr.

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ OiMHBBBBaBIPe

gTrikotagen,S ( ! mIiwaren, |
elegante Anzüge

neue große Quantitäten eingetroffen .
- Billigste Preise -

TDftaterjt . RoiiDuserTor
Tel . - Wpl . 10077
ZSql . 7- /, «. n.
Etg . «och . SU .

W- SSW ! '
eiuinven - uvui .

uMttMei ' e «
FrisdrlohatraOa 210

�l! ! siIIj «S5k«

flSlSjK! TCPf!Fl EHlirS

n�OTTlliR - BOHNEN
fcrK Täglich 0 Uhr -

rrisnon - Theater
etfln

Täglich Uliri
Kleine » Theater
Vadr » Sie nicht »

, » »arzollr »?
UeslUens » Theater
5in« Frau ohne Bedeutang

circuf !
ssdbcBb

Tjl . 7- ) „8«0. «. eh 3 U.

Sie Seesldislvl
vor ßelgolkuv

Packendes Bild des
Manegenschouftücks

Stört « beker de?
Seeräuber . Vorher :
10 fesse nde Cirout - 4

Sensationen 10

Gummi - ;

S B . Kaufmann & Co . g
G. in . b. H. =

m 1. Geschäft u. Lager : Köpenick « ? Ttr . l4S
� 2. GeschLst : Schönhauser Allee 47

2. Geschäft : Ehansseestrabe 7S BZ
4. Geschäft : Rklln . » Tottbuser DamrnOv

BBBBBKBHBBBBBOSBaaBBBBBB »

Sauper 1 M. an.
SchwSmmo 3 M.
Spritzen dillig .

Damenbinden , 5S' an.

Verbandwatte ioo «r e n. io m.

Mullbinden , 6 cm X 5 ra, 3 M. Cambr ! c <
binden , 7 m x v em, 6 M. Irrigatoren
komplett 10 u. IS M. Badethermometer 5 M.
Ffeberlhermoter 8 u. 12 M. Unterlagen .
abwaschbar , für Kinder 3 911. , für Große 12 M.
Hautcreme la, 1 u. 2. 50 M. Zahnpasta .
1. 50 u. 2. 50 M. Zahnpulver , gr. Karton 2 M.
Mundweasser , gr. Flasche 3. 50 M. Eau do
Cologne SO0/», fslafche 8 M. , extragr . 15 M.
ia Franzbranntwein , Flasche 8 M . graste
15 M. , 1 Liter 60 M. Lanolin 30 und 50 Pf
Vaseline 50 Pf . ToiletteseSfen Stck. 2, 3, 4M.

A. Maas & Co. . Berlin
Markgrafenstrafte 84 , an der Lindenstraste .
9 — Udr. Moristplast 3672. Gegründet li90 .

ifipzpljpifer «
Mlntci� KoitOmc ,SchlCpfcr . Catawav «

rnil getirelfi . Hosen

tor Herren I » r Damen
aul bequeme

Teilzahlung
CvOAhiiebl * Weinbergsweg 4

BWSStflf am Kosenthaler PL

zwisdieüSilEf d. Lotte
— Sdüller ötttl ßoetiio

352 Seiten stark und put gebunden je 5. Mk.

LlAüanümil „freiliil ". Esrlln C. 2. Ereile SiraSe s- 9

Möbel
kaufen Sie nirfrends so

billig und gut
tri » bei

Neugebauer
Charlottenburg ( Wilinersdorfer

Str . 1 28 ], E. Scbillerstr . Kein Laden

»ff -•- -ichAw � ' ."ib '

Heiikels
ScheuerpÜTver

m' ni . if

AUey !

-■ '■ ' *•'
) » • , r

�ktcl eic " « t sich für ölle
Küchengeräte besonders
auch für Öfen , Badewannen ,
Klosetts . Marmor . Steinböden .
Hersteller Henkel iC " Düsseldorf .

Zur

Zugendtoeiße
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniiiniiiiiiniii

Einladungskarten

Glückwunschkarten

Geschenkwerke

für die schulentlassene Jugend
mil gediegeneni Inhcll in amtlich
vornehmer Ausstattune

*

�lanMuns , Freiheit '
Berlin E 2

Breite Straße S/9

»

Auch m aNenFilial - Erpcditionen
der »Freiheit - erhälllich

Zusekneielsr
für Oberhemden und Sporthemden

perfekt bei sehr hohem Lohn und
dauernder Beschäfitgung suche »

ZelikIadlonka »<Zoldmann,Hel ' l ! gegeistsir . tZ

MÖBEL ■

Bar Teilzahlung

Wohn - , Sdilaf - , Speise - , Herrenzimmer
in großer Auswahl

sowie Einzelmöbel , farbige Küchen
kaufen Sie heute noch sehr

billig
weil ich noch sehr grolle alte Lagerbestlnde besitze , die
ich billiger verkaufe , als ich dieselben heute einkaulen würde

Gekaufte Möbel können kostenlos lagern

Beisar . Lothringerttr . 67

ölUltttaiMÄtiilUit HUU

Die anerkannt vor - « tC
zügliche Küche und

gut gepflegte Biere ae «41

findet a. www
man im wt

l *

Billigste Preise

Musik u . Gesang
$

Toiliir DsirtoiniiTitficcD f 65 sich zur Pflicht nidchcn ,
cieoer r dnciy CllO�SC I einen Ahonnentenzu gewinnen !

Ausschneiden !
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iBlmlsslelle
Osten ,

SrHaarWegOO
zahlt Tagespreise für

Kapter , MessiBS,
Blal , Zink etc .

Bonkojlnn

ICätjiaR,
Blri , TFrik « ■

lagrr , ständig tu dah. I
Trnfra grs - ch!

nirtaHoermertirns &
(«d>änfi . Mnef. «e. <L7t<| b. |

ifilfillei
kauft zu Fnprosmeisen
J. Abusoh, Metall - En�rros
O 27, Biankenfeldestr . 5,
Nähe Alexander - Platz .
Pahrkosten werd . verg .

Tevlslher MalMetter - Verband
BmvMiMtlleVerlio N5t . Lvlieilsir8Z -Z5
Scschäjlsjeil von verm . g Uhr bis iiailim. i Uhr

Telephon Amt Norden Nr . 833 —838

lllil !llii !lll !lll !!ill !llllllll !lilllllll !lillilllli !lllilllllllllllllin

Achtung ! Achtung I

Gold - und Silberschmiede
Am Siiitr . -I>rrd. dn, ll . OTörj 1922, nachmwag »

3 Uhr im Irrrdmer ®« rtc « , Srrtbmrr 6tr . 4S «

Btüiiden - IletfaHlBBS
aller Kollegen und Kolleginnen

der gesamten Branche

Taseeordnuno :
1. Vericht der Aommisffon über dieVerhandlungeit

be: ?, Silberschmiede vor dem Schlichtungsausichusl »
2. Stellungnahme der Goldschmiede zu der Anta

wort der Arbeitgeder .
3. Diskussion .

Am Sonnabend , den 11. März lt >22. nachm. 4Uhr
im Gerverkschastohaus , Engel - Ufer 24. Saal lv

II

für das Rohrleger - und

Bauklcmpnergcwerbe
Tagrssrdnuag :

Bericht ttber unser » Lohnorrhaudlung .
So in blrfrt Äonfrrcri dir HendzrUrl zur nätbflm

Drrsammlung niisgrgrdrn wrrdrn , ist r ? �sticht
eines jeden Vertrauen smannrs . zu rrfchruien .

Achtung ! Achtung !

Gewindeschneider , Stehbolzen -
einzieher und Staucher

Am Sonniag , den 12. Mär , 192' . . norm 1» Uhr
bei Sachse » Ltndower Straße am Bahnhof Weddmg

MlSlI«e WMMlllA .
Erscheinen unbedingt notwendig .

Die Ortsverwaltung .

Jeder Genosse
komml einmal In die Lage

Inserieren zu mössen ::

Denke dann

anclie,lFreiheit <

Gameroheii
für Herren u . Damen

BUS

Teilzaiiiung

Grebler
Wolnbargswag 4

eldsteciier
Mikroskope kauft DWX,
Oranienstraße 138.

Für
120 Hark
1 wöchentl . erhalten
1 Sic bei kl. Anzahlg .

" e�eMÜtl�
| sow. Ausstattung «
| stücke von Gar - 1
1 dinen,Beti ( leckcD |

Bettwäsche für I
1 wöchentlich !

10 Mark
| Zorndorfer Str . 54 1

Barthel

Wnitahmc In allen Speditionen des
Verlages —Veschüftsstelle Berlin E2

Breite Strafe 8- S Meine Anzeigen
Das ttberschristsn »ort 2. SO SV. »
n» eitere Wort tm Ztcrt l . lü llv netto
Stellengesnche : QberschristOn »ort
2. —, jed . «eitere Wort i. Textl . SVM.

Verkäufe

e«S
5?

L

Die Ursache unseres
sich täglich vergrSßetnden
treuen Kundcnstammes
sind : Beste Oualltaten ,
größte Auswahl für jeden
Geschmack , alle Preis -
lagen , feste, lesbare
Preise , aufmerksame Be-
dienuu g . kein Kauszwaug .
Unsere großen Vorrate
gestatten uns . trotz all¬
gemeiner Preissteigerung
noch zu alten , konkur -
renzloS billigen Pretsen
abzusetzen und liegt es in
Ihrem eigenen Intereffe ,
diese Gelegenheit wahr -
zunehmen . Selbst der
weiteste Weg lohnt ! Wir
verKausen — io lange
Vorrat reicht — wie folgt :
Gordinenstoffe , Friedens -
aualität , doppeltbreit .
Meter von 2�. 50 bis
65 . — Mark . Madras¬
garnituren , dte große
Mode , auch für den ver-
wöhntesten Geschmack .
von lbo. — bis 750 . —
Mark . Künstlergardinen .
dreiteilig , in Englischtüll .
Erdstüll und Etaminc ,
neueste Ausführungen .
von 138 . — bis 580 . —
Mark . Haldstores .
Englischtüll und Etamine .
mu imitierten und echten
Ftleteinsätzen nach neu-
esten Musterze . chnungen
von 145. — bis 1000. —
Mark . Bettdecken über
zwei Betten in Erbstüll .
Enylischtüll und Etamrne
in unerreichter Auswahl .
von 175. — b. s 500 . —
Mark . Ferner Etamine¬
stoff. kariert , ca. 150
breit , zur Selbstanferti -
aung , Meter 67. - Mark .
Diwandecken . Perser - und
Verduremuster . von
95 . - bis 1250 . - Mark .

T fchdecken. Brücken .
Bettvorlagen uiw. Für
fachmannische und reelle
Bedienung bürgt der oute
Au' unserer Firma .
Weiniuger 4c Es. , Grefe*
detail - Gardinenhaus .
GroßeFrankfurterStraste
104. »rste Etage , em
Strausdergrr Platz «nahe
Andreasstraßel . Kein
Luden . Gutschein über
5",' , Enrarabast auf jeden
Einkauf .

Gardinen unter Laden -
preis . Meterware von
7 . — an, dreiteilige 96 . —
an. Store », Bettdecken
Gardrner . haus Schön -
hauser Allee 102. eine
Treppe . Rinqbahnhof
Schönhauser Allee. Hoch-
bahnstation Nordring .

Hosen für Herren .
alle Längen und Weiten
vorhanden . fpeziellBcuchi
hosen, sowie starke Ar-
beitshosen sehr billig .
Arbeitshofen . schwer !
78. —. 98 . —, 128. — Mk.
gestreifte Hosen , schöne
Muster ! 158. —, 188. —.
218. — Md. Maßersatz .
hosen 288 . —, 268. —.
298 . - Mk. . beste Stoffe .
feinste Berarbeitung .
Kaufen Sie jetzt, da in
allernächster Zeit bedeu¬
tende Preissteigerungen !
Fahrtvergütung . Mün
chen - Gladbacher Hofen *
Zentrale . Schönederg .
Goltzstraße 7.

ttk )« Sie kaufen ,
besichtigen Sie ditre un-
irre Biesen - Läger . ohne
Kaufzwang , in ers' .klafsi-
gen Herren - Modcn. An�
. �Lgr, Paletots , Schlüp -
fcr , Cutaways , Cover-
coats . Streifhosen usm
in unübertroffener Aus¬
wahl und Schönheil , zu
konkurrenzlos billigen
Preisen . Sämtliche Wa-
ren find Ersatz für Maß -
Verarbeitung . Fahrgeld -
Vergütung . Keine Low
bardware . Leihhaus
Vrunncnstraße 5, diiekt
Aolentbase ? Tor .

�insegnnngo - Anzüge ,
Herrenhosen . Schlüpfer ,
Gummimäntel . Damen -
röcke, Frühjahrsmäntcl .
Wäsche , Gardinen . Der
Weg lohnt sich. Niesen «
auswahl . Leihhaus Box-
baa - ne ' Straße 47.

Bcuwäid ) « allerbil -
ligstl Trotz steigender
Konjunktur tminer noch
donkuri enzlos d' llige
Preise . Dcckbettbezug von
92 —, Laken <1. - . In -
leu » 175. —. Aussteuer
Ssnderradett . Wä che-
stoße. Handtücher , Bett -
iotins Nur wirklich gute
Qualitäten . Nteferaus -
wabl zu Engrorprelsen .
Aeelle Bedienung . Aelteste
Spcziol - Bettwäschesabrik ,
Gräsestr . neunuud dreißig

5 ? a « arienhLhne
410, Kanarien Weibchen 95,
Lachtauben 50. Wellen -
sitliche 100, Papageien .
Kaufe Sonntag 12. März .
Schröck , andelstraße 1,
2. Ausgang , an der Greifs -
walder Straße .

Auf Teilzahlung
Moderne Herrena�ü�e .
Schlüpfer . Ulster. Cuta -
ways , Streifhosen , sämts
liche sehr preiswert , erst-
klassige Verarbeitung und
' n vornehmster At- s-
führung . Bequeme , dts -
drete Teilzahlung . Ge-
brüder Feniger , Lstianien -
burgcr Sir . 58. Seiten »
flügel fam Oranienburger
Tor) . Geschäftszeit 9- 7.
Bitte Hausnummer genau
beachten !

Tet - piehe » wenig ge-
braucht , verkauft billig
Stein , Anklamer Str . 20.

Bnzifge » Sommer -
palerots . Sommer -
schlüpfe ?, Eovercoat «,
Cm avays . Gehrockanzüge
Gummimäntel , Hosen
jetzt fünfzig Prozent
billiger , i�riedensstoffe . —
. Kreuzfüchfe . Alaskaiüchse .
sämtliche Pelzarten jetzt
zu spottbilligen Sommer -
preisen . Keine Lombard -
wäre. Leibhau » Nosen -
lhalertor . Linienstr . 203 4.
Ecke Rosenthaler Straße .

Gelegenheitoküufe .
Gute und billige Buche:
jeder Arl findet man
stets in der Buchhandlung
�retbeit . Breite S,r . �- 9

Chaifelongneo ,
Umbausofas . Auflagema -
lratzeu , Patemmarratzen
240 . —Walter . Stargarder
Straße achtzehn .

Fahrräder

Z�ahnradanaau, »
Lintenstr . 19.

Kaufgesuche

Gramrnophonplatten
alte . Bruch , zahle höchste
Preise . Außerhalb Post .
karte . Schmidt , Peters -
durger Str . 231.

(HascUideidl) .

Si ! bcrfcf ) nte1 | « Ehrl -
fitonat , . Köpenicker
CTirostf 20 » tgegenübe :
Wenieuffelstraßel , kauft
?>abng<disse . Plarinab -
fälle . Schmucksachen ,
Onecksilder . Glüdstrumpf -
asche. iamtlicht Metalle .

ffLetallsehmelze . Re-
cdersttaßc 35 ,nu » m
stadcn », kauft »abnge -
- . ' e. Platinab ' älle . Goid -
s '.t*eti Stideriachen .

Osleckfiltzer ' ämtlickc
Metalle

Kugellager » Spiral -
bohrer , Feile «, Wasch. .
Schraube «. Nägel , Waß -
mannst?. 22.

Mietgesuche

Tausche
2- Iimmerwohnung , Bor »
derhaus . Sonnen , ' «' te�
gegen3 - ? simmerwohnung .
König , Tronsoaalstr . 18

llklschitvenes

Arauen lesen gern
Nomone . Verlangen Sit
gegen Einsendung von
11 . — M den . Weg zum
Haß % Roman v. Conrad
Loele von der Buchhand »
lung . Frei he if . Breit »
Straße 8-9.

Elternbeiräte ! Richt «
ltn : en für eure Tätigkeit
findet tg in der Schrift
von Dr Kur» Kerlöw «
Löwrnstetn . . Der Eltern .
t>- rai * <2. 50 Mk. ) Buch.

andlnng . Freideii '
Breite S»r 8- 9

H i l f e r d i n g . . Do;
Finanzkapital� . Broich
oder geburden kausi
Buchbandlung . Freihcit ».
Bertin C2. Bre- te Str . 8,9.

MellSsstglkl

SNaschiuenoorplSttea
rinnen und geübte
Handplätterinnen auf
Stehumlegekragen , bei
dauernde ? Beschäftigung
und höchstem Verdienst
verlangen jolort GedrüdeT
Borchardt , Pappel - AUee
78-79.

XTattoniererinnen
nur ganz geübte , auf
Herrenkragen und Man -
ichettcn , für dauernde
Beschäftigung verlangen
sofort Gebrüder Bor -
chardt . Pappel - Allec 78- iS

Stehumlegekragens
Plätterinnen , nur ganz
geübte , bei dauirnder und
lohnender B. jchäftigung
verlangen sosori Gtdrüd .
Borchardt , Pappel - AUee
78a zg. �

Kartonter - erinuen
für Hcrreuk ' . agcu und
Aianschetlen . nur ganz
geübte , bei dauernder und
lohnender Beschäftigung
verlangen sofort S. Dlu -
menau s- Sohn , Pappe ! »
Allee 7.�-7-»

SteZinntlegehraeeu «
HandplLtterinnen nur
gon- geübte . bei dauernder
Beschämt un. . und höch¬
sten» Verdienst verlangen
ichort S. D umenau sc
Sohn . Pappel - Allee <8-79.

Werkzeuge
u. Maschinen

Ttttrart . N« und Kup, ! »
l<l»rr kouti Hu höchfien
Ta»r «prrifr » ZZca- k,
fflerkgjiö . 27 e.

II

Austragelohn
proKonat u. » Ä M FS t \
Abcnnemcnt ■*»! •

fcpcPilirtt ' 215 c n p e t »

O, Cadlner Strafe 11
? o u Litdigslraße

Spedition Weene »

Greisswalder Straße 29

Spedition W u tj K q

Choriner Straße 68
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Kampf gegen die weltliche Schule
Eine mißglückte Aktion

Won der gestrigen Stadtoerordnetensitzung ist die erfreuliche
Tatsach « zu melden , dag die sozialistischen Parteien bis auf 9 Mit -
glieder aller drei Parteien vollztihlig anwesend waren . Trotz -
dem machten gestern wiederum die Bürgerlichen das Rennen ,
weil sie in noch stärkerem Matze zugegen waren . Diese Tatsache
beweist , welche autzerordentlichen Anstrengungen die bürgerlichen
Parteien machen , wenn es sich um ihre Znteressen handelt . Man
darf die Bemühungen der bürgerlichen Parteien nicht so deuten ,
als ob bei ihnen die Sorge um das Wohl der Allgemein -

« - aufi €r0- t�ent�c�€3 Pflichtgefühl hervorriefe . Wenn die
Bürgerlichen tn solcher geschlossenen Front ausmarschieren , so kann
man sicher sein , daß es sich um nackte Interessenpolitik
handelt , die die Entscheidung im sozialistischen Sinne auf jeden
Aall verhindern soll .

Das war gestern der Fall bei der in der vorigen Sitzung aus -
gesetzten Ablunmung über die Bildung einer Bezirksschul -
d « p u t a t i o n für A l t - B e r l i n. Die Abstimmung ergab die
Annahme der Magistratsvorlagc mit 106 bürger -
Wichen gegen 161 sozialistische Etimmen .

Zu Beginn der Sitzung erhob Genosse Weinberg im Namen
unserer Fraktion entschiedenen Einspruch gegen die Ee -
schäftsführung des Präsidiums . Er bezeichnete das
Präsidium als einen gcschäftssührenden Ausschutz der Rechts -
Parteien . Besonders sei zu protestieren gegen die Beschluh -
unfähigkeitserklärung der letzten Sitzung . Es waren weit mehr
Mitglieder im Saale anwesend , als zur B�chlutzfähigkeit nötig
find . Auch die Verteidigungsoersuche der Stadtverordneten
Dr . Leidig ( D. Vp . ) und Schwarz ( D. Bp . ) vermochten die Aus -
Mhrungen unseres Redners nicht zu entkräften .

Auf Antrag der Rechtsparteien sollte ein Stadtverordneten -
! «usschutz gur Kontrolle der Meiereibetriebe von
B - olle eingesetzt werden . In einem Schreiben erklärte der
Magistrat , diesem Beschluß nicht beizutreten , da nach der Städte -

Fldming ihm die Verwaltung und Kontrolle der städtischen Be -
triebe obliege . Auf Vorschlag des Aeltestenrats erfolgte , da es
sich um die Wahrung des Kontrollrechts der Stadtverordneten
�handelte , trotzdem die Wahl des Kontrollausschusfes .

Es wurde weiter die Vorlage über die Umwandlung des

städtischen A nsch a f f u n g s a m t e s in eine E. m. b. H.
angenommen . Dieser Gesellschaft gehören selbstverständlich nur

städtische Körperschaften , keine privaten Löeschästs -
leute an .

Nach der Erledigung einer großen Reihe kleinerer Vorlagen
wurde «ine größere Debatte hervorgerufen bei der Beratung der
Magistratsvorlage über die Erhöhung der Kirchhoisgebühren . Zu -
nächst gab es eine Gefchäftsordnungsauseinandersetzung . da zwei
Pfaffen , Saltzgeber ( Ztr . ) und Koch ( Dntl . ) . dem Genossen Zubeil
ivorwarsen . er habe die Vorlage im Ausschuß nicht ordnungs -
l «omätz zur Abstimmung gebracht . Genosse Zubeil vermochte jedoch
nachzuweisen , daß er gan,z einwandfrei gehandelt habe . Die
Bürgerlichen waren selbst schuld , da sie die Sitzung vorzeitig
verließen und so di « Beschlußunfähigkeit herbeiführten . Die neue
Eebührenordiumg wuroc mit den vom Ausschuß vorgenommenen
Aenderungen angenommen .

Die Propaganda für di « weltliche Schule , di «
besonders in den Arbeitervierteln außerordentlich rührig betrieben
wird , ist den Schulreaktionären vom Schlags des Zentrums und
der Deutschnationalen schon lange ein Dorn im Auge . Dieser
Widerstand der bürgerlichen Parteien verdichtete sich zu einer
Anfrage , die die Deutsch nationalen an den Magistrat
richteten und in der sie eine Reihe von Vorwürfen gegen den

Oberstadtschulrat Paulsen wegen Duldung und Unterstützung
dieser Propaganda erhoben . Aus der Anfrage , die Stadtverord -
Neter Hertzog ( Dntl . ) begründete , ging eine fürchterliche Angst
vor Druckerschwärze hervor . Die Fragesteller konnten sich
gar nicht darüber beruhigen , daß man den Eltern die Abgabe
einer Erklärung , wonach sie ihre Kinder vom Religionsunterricht
dsfreit wissen wollen , durch fertige Formulare erleichtert hat .
Offenbar fürchten die Reaktionäre , daß schon der bloße Anblick
einer solchen Erklärung ihre christlichen Schäflein ohne weiteres

auf Abwege führen könnte . In sehr wirkungsvoller Weife trat der

Obcrstadtschulrat Paulfcn den seutfchnationalen Ausführungen

entgegen . Die amtlich « Untersuchung habe ergeben , daß am

Wcdding nur ein einziger Fall bekannt ist , wo ein

Lehrer dreiviertel Stunden des Unterrichts

versäumt hat , um in dieser Propaganda tätig zu sein , daß aber

auf der a n d e r « n Seite mehrere Lehrer während des Unterrichts

gegenüber den Kindern «ine Gegenpropaganda betrieben haben .

Oberftadtschulrat Paulen erklärte , daß selbfwcrftändlich die

Elternbeiräte zur Propaganda für die weltliche Schule die An -

schritten der Eltern aus den amtlichen Listen erhalten haben .
Er fügte aber , was den Deutfchnationalen offenbar sehr unan -

genehm war , fogleich hinzu , daß dasselbe gegenüber den christ -

lichen Elternbeiräten geschehen fei . Dann wies der Oberstadt -

fchulrat darauf hin . daß die sogenannten Sperrparagra -
p h e n . die die Durchführung der in der Reichsoersafsung fest¬

gelegten Glaubens - und Gewissensfreiheit bis zur grundsätzlichen
Regelung der Schulreform verschieben , nun schon drei Jahre
in Kraft sind , und daß diejenigen Staatsbürger , di « nicht

kirchlich eingestellt sind , nun schon drei Jahre aus vie Erfüllung
der in der Verfassung gewährleisteten Freiheit , ihre Kinder in

weltliche Schulen zu schicken , warten . Paulfcn stellt « mit Reckt
die Frag «, ob die Deutfchnationalen in anderem Falle
so ruhig drei Jahre gewartet hätten wenn es sich um die Einfüh¬
rung der konfessionellen Schule handeln würde . Auf An -

trag des Zentrums wurde indieBesprechungderAnfrage
eingetreten .

Die Debatte wurde eröffnet von dem Stadtv . Galle sZcntrum ) ,
der natürlich eine lebhafte Attacke gegen die Paulsen -
fche Schulreform ritt . Er beschuldigte den Obcrstadlschul -
rat des „ Nachgebens gegenüber der Straße " und behauptete , daß
die Wege , die in der Bewegung für die Gemeinschaftsschule be -
schritten würden , sich anderwärts schon als Irrwege erwiesen
hätten . Frau Stadtv . Riedger ( S. P . D. ) trat den Ausführungen
des Oberstadtschulrais bei und führte in einer sehr glücklichen
Polemik die deutschnationalen Angreifer ab .

Es wäre verwunderlich gewesen , wenn die Kommunisten sich
rückhaltlos in die Front der Anhänger der weltlichen Schule gegen
die bürgerlichen Angreifer gestellt hätten . Sie mußten natürlich
noch eine besondere Richtung vertreten und ließen durch den
Stadtv . Götz erklären , daß sie nicht grundsätzlich für die Errichtung
einzelner weltlicher Schulen , fondern sogleich auf einen Hieb ( ! )
das gesamte Schulwesen in ihrem Sinne umgestalten wollen .

Die Auffassung unserer Fraktion vertrat in längeren Aus -
führungen Genosse Dr . Löwenstein . Die häufige Unterbrechung
seiner Rede durch die immer aufgeregter werdenden Bürgerlichen
bewies allein schon , wie unangenehm den Herrfchaften die Rede
unseres Genossen war . Genosse Löwenstein stellte zunächst fest ,
daß die deutschnationale Anfrage derartig ungenügend be -
gründet und das angebliche Materiol derartig lückenhaft sei ,
daß der Vorstoß der Rechten eine ernsthafte Beachtung gar nicht
verdienen würde , wenn er nicht geeignet wäre , als ein Symptom
der maßlosen Furcht vor der weltlichen Schule verzeichnet zu
werden . Das Vorgehen der Deutschnationalen und derer , die sich
ihnen anschließen , mit einer solchen Anfrage im Etadtparlament
sei weiter nichts als eine plumpe Agitation . Genosse
Löwenstein verwies darauf , daß die Zusammenfassung alier
Kinder , deren Eltern keinen Religionsunterricht wünschen , in
b <fonderen Klassen und die Zusammenfassung dieser besonderen
Klassen zu weltlichen Schulen durchaus gesetzlich begründet
ist . Obwohl diese Bewegung für die weltliche Schule erst jün -
geren Datums ist und noch ganz in den Anfängen steckt ; obwohl
auf der anderen Seite die Anhänger der konfessionellen Schule
»och die mannigfaltigsten Möglichkeiten zur entgegengesetzten Ein -
Wirkung haben und sie auch weidlich ausnützen , zeigt sich doch
schon bei den Schulreaktionären aller Schattierungen ein « sürchter -
liche Angst vor der Propaganda für die weltliche Schule . Ee -
nasse Löwenstcin schloß seine Red « mit der Versicherung , daß trotz
aller von der Schulreaktion aufgetürmten Hindernisse die Be -

wegung der weltlichen Schule sich durchsetzen werde .
Der letzte Redner , dessen Ausführungen wir verzeichnen wollen

( gegen 16 Uhr war noch kein Ende abzusehen ) , war der Demokrat
und Schulfachmann Merten . Er hielt nicht nur eine , fondern

d i e demokratische Rede . Es wimmelte nur so von einerseits —•

andererseits , und er ließ feine Ausführung gipfeln in dem klafsi -

schen Satz , dag er weder für die weltliche noch für die konfessionelle

Schule sei . sondern für die Schule des Reichs ! chulgesetzentwurfs .
Er vorsicherte aber gleichzeitig , daß man erst abwarten müsse ,
wie die des Reichsschulgesetzes aussehen werde ( I ) . Mit einer

geradezu persönlich gehässigen Schärfe griff er , zum Teil� wegen

ganz geringfügiger Formalien , den Oberstadtschulrat Paulsen an

und verdiente sich dadurch den Beifall der rechten Seite des

Hauses , auf den ja die demokratische Nathausfraktion überhaupt
den größten Wert legt , viel mehr Wert , als auf die Durch -

Führung der demokratischen Verfassung .

J

Ehren - Kahl
Gin neuer Iustizskandal

Daß die alldar . sä ) «. reaktionäre Justiz nicht einmal mehr den
Schein der Objektivität wahrt , sondern sich brutal als Klassen -
justiz demaskiert , zeigte eine Verhandlung vor der 7. Straf -
kammsr des Landgerichts I am gestrigen Donnerstag . Genosse
R i e b e l i n g hatte sich wegen Beleidigung des Professors Kahl
( Deutsche Volkspartei ) zu verantworten , weil er dem Herrn Pro -
fessor in einer Wähleroersammlung vor der Reichstagswahl 1626

vorgehalten hatte , daß Kahl einer Vereinigung angehöre , di «

Titel - und Ordensschacher getrieben habe . In dieser

Versammlung harte vor Riebeling der monarchistische Professor
di « sozialistischen Parteien und ihre Organe , wie auch ihre Re -

gieiungsvcrtreter . der Korruption geziehen , und zwar mit Ver -

drehungen und Entstellungen , wie sie uns von den Monarchisten

nur zu gut bekannt sind . .
In der gestrigen Verhandlung , die Landgerichtsdirektor Voigt

lernte , Verleidiger war Genosse Dr . Liebknecht , erbrachte der

A n g e kl a g t e' l ü ck e n l o s den Wahrheitsbeweis dafür .

daß die von ihm angegriffene Vereimgung . das „ Zentralkomitee
der Auskunfts - und Füriorgeftcllen für Lungen - , Alkohol - und

Krebskrank - . unter dem Leiter der Eharite , Gehcimrat Pütter .
in gani unverhüllter Weise Titelichacher betrieben hat . Für

7. 1 666 Mark wurde z. B. dem Kommerzicnrat Orenstein

tFirma Orenstein u. Koppel ) der Geheimratstitel ver -

schafft . Das alles und andere Machenfch - sten gina aus den

Zeugenaussagen und vorliegenden Dokumenten zweifelsfrei her¬

vor — aber nicht für den Gerichtshof ! Für diesen Gerichtshof

stand ein Sozialist vor den Schranken , und ein alldeutscher

Professor fühlte sick beleidigt ; das genügte . In seinem Urteil

ging das Gericht über den Antrag der Staatsanwaltisckan hinaus

und verurteilte Genossen Riebeling zu I Monaten G e f ä n g n i s.

Nach der Begründung des Urteils durch den Vorsstzenden hat Herr

Kahl ein reiches , öfsentliches Leben hinter sich. Nur weil er

zur Deutsrhen Volksvartei gehöre , sei er beleid ' gt worden , - las

Gericht müsse die Ehre solcher Beleidigten mehr schützen , als ein

anderes Gut .
Auf Grund der Verhandlung und der Dokumente stellen wir testt

1. Professor Kahl hatte die sozialistischen Parteien und ihre

Organe in verleumderischer Weise beschimpft .
2. Professor Kahl gehört oder gehörte einer Vereinigung an ,

die Titelschachcr unter der Leitung von Gehcimrat Pütter be�

trieben hat .
3. Titelschachei ist Korruption . �
4. Professor Kahl hat in der Verhandlung die Machenschaften

des Zentralkomitees ausdrücklich gut geheißen .
Es ist keine Preisfrage , wie dessen Gesinnung einzuschätzen

ist , der Machenschaften gut heißt , die nichts anderes als Korrup -

tton bedeuten .

Eine etwaige Beleidigungsklage , der wir mit Fassung ent -

gegensehen , kann an diesen Feststellungen nichts andern .

bleibt Kahl . _ , ,Tyllua

Nach wie vor Karisffciknappheit
Die Hoffnung , daß nach dem Aufhören des Frostes die Land -

Wirtschaft die Erossstädte , die fast zwei Monate hindurch kein «

Kartotfeln erhalten hatten , nun endlich reichlich beliefern wüÄe

hat sich nicht crsüllt . Die Kartoffeln bleiben , obwohl ohn «

jede Frage große Mengen im Lande vorlzanden sind , knapp unk

teuer . In den Markthallen werden nach wie vor nicht meh ,

als 5 Pfund Kartoffeln an den Käufer abgeg - ' ben . und es besteh !

augenblicklich wenig Hosfnung . daß diese unhaltbaren Zu -

stände sich im Frühjahr bessern . Wie dcr B. S. - Korrespondcnl
aus Häudlerkreifen mitgeteilt wird , haben die Landri ' irte in Pom -
mern und Brandenburg bisher infolge des regnerischen Wetters

die Mieten nur zum geringen Teil geöffnet . Da die obcste «

Schichten öfters durch den Frost gelitten haben , war ein Sorlierei '

Unter fremden Menschen
Von Maxim Eorki

«In , Ig -ut - rift - rtc ll - b«rl «n»ng - ° n « us - ft sch - l ,
«meritanilchts C»»,righl ISIS bn Ullftem fc ««. , Berlin

00 Fortseßung )

Er fuhr mir mit den Fingern ins Haar , doch ganz sacht ,
daß es mir nicht weh tat , und sagte mit einer gewissen Ver -

wunderung . wahrend er mir in die Augen sah ;

„Bist doch ein borstiger Schlingel ! Das gefällt mir nicht .
mein Sohn , ga —ar nicht ! "

. Ich dachte , sie würden mich hinauswerfen , am nächsten Tage
ledoch kam der Hausherr zu mir in die Küche und legte zwei

Sllfammengerollte Blätter starken Papiers sowie einen Blei -
>" st . « in Winkelmaß und ein Lineal vor mich hin .

„ Sobald du mit dem Messerputzen fertig bist , wirst du das

ar ? �> chnen " sagte er .
Auf dem einen Blatt war die Fassade eines zweistöckigen

g�t lft
zahlreichen Fenstern und Stuckocrzierungen dar -

' st auch ein Zirkel . Miß alle Linien ab . merk ' ihre
t ( h Punkte auf dem leeren Blatte an und zieh ' mit

ocken Lineals Linien von Punkt zu Punkt ! Zuerst von

unten , das nennt man vertikal , und dann von

« wIbÄ1 " 05 ' � heißt horizontal . Nasch , mach dich
ls AZerk ! "

™ B yorizvi » » » . — > " " i

mich über die saubere Arbeit , die mir da auf -

chts " " e überhaupt über den Beginn des Anter -

denen �»r� ' htetc ich die Vorlage und dir mir über -

ner ohne jegliches �Verständnis und mit

ssann zu » iÄ Scheu . Ich wusch mir die Hände und

*(! sie nock? enV • Zuerst zog ich alle Horizontalen und

ngs ÜfSiiiL *5 Wvrmte. Drei davon schienen mir aller -

einer nickt Zvg ich die Vertikalen und sah zu

5 %uUs rT " m . Wanderung , daß das Aussehen

dert hatte bi - Ni�- iner Wiedergab « ganz seltsam ver -

Pfette? sein befanden sich dort , wo eigentlich
�auer�� - ' eins hatte sich gar über die' Ifum U" ; r > .

nun neben dem Hause l *

J r . Hornstein .

Änckumoen i,Ä ilÄ. �änen . auf diese schnurrigen
u . JÄ bl ü, � su bereifen , wie sie zustandege -
ir . nxn, sein mochten . Als ich m�z und gar nicht dahinter¬

kommen konnte , beschloß ich. die Sache mit Hilfe der Phan¬
tasie wieder einzurenken . Ich zeichnete auf dom Gesims und
dem Dachfirst lauicr sitzende Krähen , Tauben und Spatzen ,
auf der Erde aber eine Anzahl krummbeiniger Leute mit

Regenschirmen . Dann schraffierte ich das Ganze mit seinen
schrägen Strichen und brachte die Arbeit meinem Lehrer .

Er zog die Brauen empor , warf sein Haar zurück und fragte
in düsterem Tone ;

„ Was soll das eigentlich bedeuten ? "
„ Es regnet . " erklärte ich . „ und bei Regenwetter erscheinen

alle Häuser schief, weil der Regen selbst schief herunterfällt .
Das hier sind Vögel , die verstecken sick vor dem Regen , und
die Leute unten laufen alle nach Hause . Hier die Dame ist
hingefallen , und der Mann da ist ein Zitronenverkäufer . . . "

„ Da hat ' s aber geschnappt ! " rief mein Lehrmeister laut

auflachend , neigte sich über den Tisch , daß sein Haar über -

siel , und fegte damit meine Zeichnung aus den Fußboden
herunter . „ Daß du den Zips bekommst , du frecher kleiner

Spatz ! "
Die Hausfrau kam , mit dem tonnenförmigen Leibe

wackelnd , heran , beguckte sich meine Arbeit und sagte zu ihrem
Manne ;

„ So prügle ihn doch durch ! "

. . Nicht doch . " entgegnete der Hausherr gutmütig , „ich habe
selbst ganz ebenso angefangen .

Er strich die schlimmsten Fehler , die ich gemacht hatte , mit
einem Rotstift an , gab mir ein neues Blatt Papier und

sagte ;
„ Da , mach ' s noch einmal ! Du wirst die Sache so oft ab -

zeichnen , bis alles klappt . .
Di « zweite Kopie fiel schon besser aus , nur das eine Fenster

war zu nahe nach der Eingangstür hingerutscht . Es mißfiel
mir jedoch , daß das Haus fo ganz leer fein sollte , und ich be -
völkert « es mit allen möglichen Leuten ; Damen und Herren
guckten aus den Fenstern , jene mit Fächern , diese mit Ziga -
retten in den Händen , und einer , der nicht rauchte , machte
den andern eine lang « Nase . An der Haustür hielt eine
Drofchke . und ein Hund lag davor .

Warum hast du da » wieder vollgesudelt ? " fragt mein

Lehrmeister ärgerlich .
Ich erklärte ich «, daß die Satb « ohne Menschen zu kahl

ausseb « . er fubr jedoch fort zu schelten ;
„ Unsinn ! Wenn du lernen willst , dann lerne , das aber ist

wieder eine Ungezogenheit ! "
Endlich gelang es mir , eine Kopie fertigzubringen , die dem

�rigmgZ cmigepmaßen ähnlich war .

„ Ra . siehst du — es geht doch ! " sagte mein Meister zusrie -
den . „ Wenn es so weitergeht , wirst du schon vorwärtskam -

men . "
Er stellte mir nun neue Aufgaben , die ich löste , so gut ich

konnte . Einmal sagte er ;

„ Zeichne einen Grundriß der Wohnung — gib an , wie alle

Zimmer liegen , wo die Türen und Fenster sind , und wo die

Möbel stehen ! Ich werde dir nichts zeigen , du sollst alles

selber machen . "
Ich ging in die Küche und begann darüber nachzudenken ,

wie ich die Sache wohl anzufangen hätte . Hier nahm jedoch
meine Zeickncrlaufbahn ein jähes Ende . Die alte Schwie -
germuttsr kam auf mich zu und fragte boshaft :

„ Ein Zeichner willst du werden ? "

Sie faßte mich bei den Haaren und stieß mich so heftig
egen den Tisch , daß ich mir Rase und Lippen blutig schlug .
) ann nahm sie das Blatt Papier und zerriß es . warf di «

Zeichenutensilien vom Tisch herunter , stellte sich, die Ellen -

oogen in die Hüsten stemmend , vor mich hin und rief trium -

phierend :
„ Da , nun zeichne ! Das wäre ja noch schöner : ein Fremde »

soll hier Geld verdienen , und dcr leiblicke Bruder soll aus
dem Haufe ? Ra — ein , das gibt es nicht ! "

Der Lehrmeister lam herbeig - cleufcn . feine Frau schwebte
wackelnd heran , und ein fürchterlicher Lärm entstand . All «
drei sprangen spuckend und schreiend aufeinander los , und
das Ende vom Liede war . daß die Weiber hinausgingen , um
sich auszuweinen .

„ Wir wollen das Zeichnen lieber lassen . " sagte der Meistei
zu mir , „ du siehst selbst , was dabei herauskommt . "

Wie er jetzt so dastand , ganz hilflos , wie zerknittert und
vom Geschrei der Weiber betäubt , tat er mir wirklich von
Herzen leid .

Ich hatte schon vorher gemerkt , daß die Alt , meine Zeichen¬
künste Jchel ansah und mich absichrlich darin behinderte .
Bevor ich mich an meine Zeichnung setzte fragte ich sie jedes -
mal :

„�st sonst noch was zu tun ? "
„ Ich werde dir ' s schon sagen , wenn es was zu tun gibt, "

versetzt « sie mürrisch . „ Immer sitz' an deinem Kram da und
saulenze ! "

Nach einem Weilchen hieß sie mich dann irgend etwas
holen , oder sie sagte ;

„ Wie hast du wieder die Treppe gefegt ! Ueberall liegt
Staub und Schmutz in den Winkeln . Geh ' , feg ' sie ein «
mal� "



bfr Äarfoneln nötla� das freilich nicht allzu lange Zeit in An -
Ipruch nimmt . Die Landwirte versiigen über grohe Mengen Kar -
tasseln . geben jedoch nur ab . wenn die Händler il,nen Pceife von
i5V —ZLQ Mark pro Zrntner bieten . Unter solchen Umständen
vermerdet der Kartoffelgrosihnndel umfangreiche Käufe . Es ist
deshalb nach Ansicht des Handels kaum in absehbarer Zeit mit
einer Beherung dieser Verhällnisse m rechnen . — Zu diesen Mit¬
teilungen ut zu bemerken , dag die Forderung der Land -
Wirte ungeheuerlich ist . da sie gegenüber dem Erzeuger -
preis des Friedens etwa das 120 - bis lSvfache bedeutet .

'

Mahnung an Nadfahrcr
Aus dem Kreis der Arbeiterradfahrer wibd uns geschrieben :

Das bedauerlich « Vorkommnis , dessen Opfer der Genösse L c d e -
b o u r geworden ist , veranlagt mich , an die radfahrende Beuölke -
rung Grog - Berlins folgende Mahnung zu richten . Infolge der
stetigen Verschlechterung der Verkehrs Möglichkeiten , der steigenden
. Fahrpreise usw. , ist ein großer Teil der Berliner Einwohner ge -
- mungen gewesen , nach einer anderen Beförderungsart Umschau
; u halten . Hierzu gehört in allererster Linie das Fahrrad . Wegen
>cr vechüllnismößig geringeren Anschaffungskostcn und wegen
der Möglickikeit des Unterbringens . Zahlreiche Fabriken und
Verkstälten haben für ständig b- aufstchtigle Fahrradstände ge -

wrgt . Das Recht zur Benutzung des Fahrrades als Verkehrs -
mittel auf den öffentlichen Straßen legt uns Radfahrern aber
iitch Pflichten auf . Pflichten , die leider oftmals oon Reu -
singen im Radfahren außer Acht gelassen werden . Durch llnacht -
mmkeit wird ein nicht geringer Teil der zahlreichen Unfälle her -
eorgerufen . Verlangen wir als Radfahrer Berücksichtigung
" nserer Interessen , so müssen auch mir Rücksicht gegenüber dem I
iausenden Publikum üben . Dazu gehört in allererster Linie , daß

»>; e Straßen Berlins nicht als Reirnaahn l « nutzt werden , sondern
daß ein vernünftiges Tempo eingebaltcn wird , sodaß wir jeder -
. mt Herr über unser Rad stnd . Der Arbciter - Radfahrer - Bund

Solidarität " , dessen langjähriges Mitglied Schreiber dieser
Zeilen ist , verbucht immer und immer wieder derartige Mißstände
"rnrch aufklärende Flugschristen und Versammlungen aus der Welt
u schaffen , leider nicht mit genügendem Erfolge . Langsames
ahren an den Haltestellen der Straßenbahnen und an Kreu -

ungspunkten ist ebenso notwendig wie rechtzeitiges und dauern -
es Signal geben , damit ein Zusaminenstog vermieden werden
inn . Ebenso sollen Radfahrer nicht zu nahe am Vürgersteig
chren um ein eventuell notwendiges schnelles Ausweichen mög -
ch zu machen .

Das alte Grammophon und der junge Hund
Genügt ein bloßer Verdacht , um eine Anzeige er -

i alten zu können ? Mit dieser sehr schwierigen Frage hatte sich
gestern das Schöffengericht Berlin - Mitte in einer Strafsache gegen
' i ' n Schankwirt Otto Schlesinger wegen wissentlich
■ ilscher Anschuldigung und Beleidigung zu beschäftigen .

Im ersten Stockwerk des Hauses , in welchem oer Angeklagte
ne Schanrwirtschaft betreibt , wohnt der Kriminalbetrievs -

«sistent Ehlert . Da der Angeklagte ein Grammophon älterer Kon -
rnktion und einen jungen Hund besitzt , der dieses Grammophon

! " ie eine Katze haßt , entstand zwischen den beiden Hausbewohnern
Unfalls eine grimmige Feindschaft . Diese rührte daher , daß sich
ogctrunkene Gäste des Angeklagten wiederholt in später Nacht -

» nde den Spaß machten , in Gegenwart des jungen Hundes dem
! tcn Grammophon fürcktcrliche Geräusche zu entlocken , welche den
und veranlagten , mit schmerzlich verzogener und senkrecht in die

: . ' uft ragender Schnauze in langgezogenen Heultönen gegen die
icht nur von ihm als Tierquälerei empfundene Erfindung der

Grammophone zu protestieren . Die Folge war . daß Ehlert den
ingeklagten wegen nächtlicher Ruhestörung belangte . Als

Schlesinger eines Tages durch einen anonymen Brief die Mit -
ilung erhielt , daß Ehlert angeblich S ch i e b e r g e s� ? f t e
achte , teilte er dies dem Polizeipräsidium mit . Ehlert ver -

unlaßte sofort ein Verfahren gegen sich selbst und erstattete so-
rnn . da ihn S . inzwischen auch auf der Straße beleidigt hatte ,
-e vorliegende Anzeige . Vor Gericht bestritt der Zeuge Ehlert ,
emals Schiebergeschäfte gemacht zu haben , während die von

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t geladenen Zeugen bekundeten ,
öaß ihnen E. Zigarren und seine Frau Butter und Zucker
. . yintenherum " angeboten habe . Von dem Verteidiger
wurde darauf hingewiesen , daß der Angeklagte eine direkte Staats -

oürgerpflicht auf Grund der öffentlichen Aufforderung des Wucher -
anits erfüllt habe , wenn er einen Verdacht , an den er selbst in -
folge der ganzen Lebensführung des Zeugen glauben mußte , der

Behörde mitgeteilt habe . Sollte in dem vorliegenden Falle eine

Verurteilung erfolgen , io dürfte niemand mehr wagen , auf einen

begründeten Verdacht hin eine Strafanzeige zu erstatten . Das

Gericht schloß sich diesen Ausführungen an und erkannte wegen
der wissentlich falschen Anschuldigung aus Frei -
sprechung . Wegen der öffentlichen Beleidigung erkannte
das Gericht auf 300 Mark Geldstrafe .

Gestaffelter Geschäftsbeginn ? Stadtbaurat Dr . Adler will
in der nächsten Sitzung des Magistrats über Verkehrsreformen
sprechen . Vor allen Dingen will er den Versuch machen , mit Hilfe
der Körperschaften des Handels und der Industrie eine A e n d « -

rung der Geschäftszeiten in dem Sinne herbeizuführen ,
daß für einzelne Geschäfts - und Fabrikationszweige der Geschäfts -
beginn und Geschäftsschluß um etwa 15 — 30 Minuten verlegt
wi' . d. Aus diese Weise wäre es möglich , den Leerlauf der Wagen
zu vermeiden , der notwendigerweise kurz vor den Geschäftszeiten
einzusetzen pflegt und den Andrang auszugleichen , der jetzt da «

durch entstehen muß , daß fast alle Warenhäuser . Detailgeschäfte
und Bureaus ihre Geschäfts - und Schlußzeit auf gleiche Zeit ein -

gestellt haben . — Der seit dem l . März eingeführte Umsteige -
oerkehr zwischen Straßenbahn und Untergrundbahn scheint sich
nach den bisher angestellten Beobachtungen gut zu bewähren .
Während in den ersten Tagen durchschnittlich nur 3000 grüne Um -

iteigescheino täglich verkaust worden waren , beläuft sich der jetzige
Tagesverrauf schon auf mehr als 6000 . Durch eingehende Be -

obachtung des Ümstcigeverkehrs will man die Möglichkeit einer

Vereinfachung des bisherigen Systems nachprüfen .

Vandalismus in der Natur . Kaum hat die wärmere Jahres -

zeit eingesetzt , so kann man schon das sich alljährlich wiederholende
Bild aUcrörten beobachten , wie meist Schulkinder und iunge
Mädchen durch Feld und Wald streifen und mit roher Hand be -

sonders die Zweige der Weiden - und Haselnußsträucher mit den

Kätzchen ' abreißen , so dem die Sträucher eingehen oder zum min -

besten schweren Schaden leiden . Bielfach werden dann diese zarten

jungen Pflanzentriebe bereits unterwegs , wenn sie verwelkt die

Köpfchen hängen lassen , achtlos fortgeworfen . Der Polizeipräsi -
dcnt macht darauf aufmerksam , daß das unbefugte Abreißen und

Abschneiden von Baum - und Buschzweigen insbesondere auch der

Kätzchenzweige der Weiden - und Haselnunsträucher in den Wäldern .

Anlagen und auf den Wiesen Eroß - Berlins als Uebertretung des

Feld - und Forstpolizeigesetzes mit Geldstrafe bis lOO M. oder mit

einer entsprechenden Haft bestrast wird .

Rieseneinbruch im Konfektionsviertel . Gin unglaublich dreister

Einbruch wurde in der vergangenen Nacht auf dem Grundstück

Taubenstraße 24 . an der Ecke des Hausvogteiplatzes verübt . Das

ganze große Eckhaus ist von Konfektionsgeschäften aller Art be -

setzt , nur im vierten Stockwerk befindet sich die Luxuspapicrgroß -

Handlung der Gebrüder Neufeld . Als die Geschäftsleute am

Morgen in ihre Betriebe kamen , entdeckten sie, daß drei Geschäfte
in verschiedenen Etagen völlig ausgeplündert waren . Die Ein -

brechcr waren vom Dach aus zunächst durch die Bodendecke in die

Papiergroßhandlung eingedrungen , hatten aber dort nichts an -

gerührt . Bon dort aus hatten sie wieder die Decke durchbrochen
und dann die Damenmäntelfabrik von Ephraimson und Neumann

nn - meplündert . Mit einem dritten Einbruch gelangten sie schließ »
lich in da , zweite Stockwerk , wo sie unter den Stoff - und Blusen -

bandlungen von I . Cohn jun . und Georg Meyer gründlich auf -

räumten . Alles in allem erbeuteten sie für l Million Mark

Stoffe vorläufig fehlt jede Spur von den Einbrechern .

Volksbildungsamt Reinickenborj . Der 3. Kammermusikabend in

Tegel ( Schubert - - Schumann ) findet am Freitag , den 10. b. M. .

abends ' / »& Atzi . m M lt - M.

Gewerkschaftliches

. Für ein einheitliches Arbeitszeitgesetz
Die vom 2. bis 4 März tagend « Konferenz des Beirats und Ver >

bandsvorstandes des Zentraloerbandes der Angestellten wendet sich
aufs schärfste gegen die vom Reichsarbeitsministerium und Reichs -
Verkehrsministerium aufgestellten Gesetzentwürfe über die Arbeits -

zeit , die nach ihrem Inhalt nicht die Erhaltung , sondern die De -

s e i t i g u n g des Achtstundentages bedeuten .
Insbesondere wenden sich Beirat und Berbandsooistand dagegen ,

daß vom Rsichsarbeitsministerium beabsichtigt ist , den in dem

Gesetzentwurf über die Arbeitszeit der Angestellten eingeführten
Begriff der A r b e i t s b e r e i t s ch a f t auf die Angestellten in

offenen Berkausssiellcn anzuwenden und damit diesen Angestellten
oon vornherein den Achtstundentag zu nehmen . Ebenso erhebt die

Konferenz entschieden Einspruch gegen den vom Rcichsverkehrs -
Ministerium in dem Referentenentwurf eines Gesetzes über die Ar -

beitszei : des Personals der Eisenbahnen enthaltenen Dorschlag ,
Angestellte , deren Iahrcsarbeitsverdiensi die in dem Bersichcrungs -
gssetz für Angestellte für die Nersicherungspflichl festgesetzte Höck' ! -
grenze übersteigt , der gesetzlichen Regelung zu entziehen .

Die Konferenz fordert «in einheitliches Arbeitszeit -
gesetz . das all « Arbeitnehmer — Arbeiter . Angestellte und
Beamte — umsaht und gleichzeitig eine gesetzliche Regelung von
Urlaub . Sonntagsruh « und Scchsuhrladenichluß umschließt . Dieses
Arbeits . zeiigesetz muß allen Arbeitnehmern den Achtstundentag ge -
währleisten . Ausnahmen dürfen nur in dringenden Fällen und
bei zwingenden wirtschaftlichen Rotwendigkeiten mit Zustimmu . ' Z
der in Frage kommenden Gewerkschaften zugelasien werden .

Aus der Bein ' ebSräiepraxis
Indirekte Streikarbeit keine Vertrags -

Verletzung
Anläßlich des Streiks im Berliner Zeitungsgewerbe wurde

ein vom Reichsarbeitsministerium eingesetztes Schiedsgericht vom
23. Oktober 1020 beauftragt , sich mit den strittigen Fragen zu bc -
schästigen und einen Schiedsspruch zu fällen . Das Mitteilung ? -
blatt des Grotz - Berliner Schlichtungsausschusies Rr . 4 teilt das

wichtige und interessante Ergebnis des Schiedsspruches mit , das
wir hier folgen lassen :

In der Erklärung der Verweigerung „ indirekter Streikarbeit " .
d. h. bisher geleisteter Arbeit , zu der die Borarbeit von anderen
als den bisherigen , im Streik befindlichen Angestellten geleistet
wurde , lag eine beharrliche Verweigerung der Arbeit , die zur
fristlosen Entlastung berechtigte . Dicjcnigkn Arbeiter , die per -
sönlich oder durch Beauftragte eine derartig « Erklärung abge -
geben , haben grundsätzlich keinen Anspruch auf Bezahlung der
Nichtaroeit .

Die bloße Erklärung , „ indirekte Streikarbeit " nicht leisten zu
wollen , bedeutet « kein « Vertragsverletzung , vlange
nicht praktisch Arbeit v - rwcigert wurde . Solchen Arbeitern
gegenüber sind die Arbeitgeber zur Zahlung des vollen
Arbeitslohnes für die Tage der Nichiarbeit verpflichtet .

Lohnbewegung im Auchdmckgewerbe
Am 10. März 1922 finden in Berlin Verhandlungen des Tarif -

ausschustes der deutschen Buchdrucker statt , die sich mit neuen
Teuerungszulagen beschäftigen sollen . Zu der Situation im
graphischen Gewerbe nahmen die Funktionäre der Berliner Buch -
drucker am Donnerstag in der „ Neuen Welt " Stellung . Kollege
M u s s i a l als Vertreter des Gauvorstandes gab einen kurzen
lleberblick über die auf uns lastende und sich ins Katastrophale
steigernd « Teuerung . Ursprünglich sollt « der Tarifausschuß erst
mit Ablauf des letzten Abkommens ( 31- März ) zusammentreten .
Der Verbandsvorstand war aber der Auffastung , daß die über
uns hereinbrechende Teuerungswelle einen so späten Termin nicht
rechtfertige und hat es durchgesetzt , daß früher verhandelt wird .
Aue den Zahlen , die Musstal bekanntgab , ging hervor , daß das
gesamte graphische Gewerbe schon lange mit den Löhnen anderer
Berufe nicht mehr Schritt gehalten hat und hier unbedingt eine
durchgreifend « Regelung erfolgen muß . Jnterestant war «ine
Redewendung d « s Kollegen Braun , der sich dafür einsetzte ,
jetzt endlich mal die Konjunktur auszunutzen ,
eine Forderung , die von unseren Genosten längst schon erhoben
worden ist und die Braun immer bekämpft hat . Der Eauvorstand
stellt als Forderung vom 13. März ab 75 Mark auf ! ab 1. April
sollen keine bestimmten Forderungen erhoben werden , sondern
soll abgewartet werben , was die Unternehmer bieten werden ,
u,m dann mit Gegenvorschlägen zu kommen .

Die Diskussion war äußerst sachlich . Alle Redner standen auf
dem Standpunkt , daß unbedingt eine Aufbesterung , die der
Teuerung entspricht , erfolgen müsse . Sollten die Unternehmer sich
allen guten Gründen ablehnend gegenüberstellen , werden auch die
Buchdrucker die Konsequenzen zu ziehen wisten .

Eine Resolution Gabbey , die das 35fache des Friedenslohnes
fordert , verfiel der Ablehnung und sind damit die Vorschläge des
Gauvorstandes angenommen .

Arbeitsgerichte
Verbandsvorstand und Beirat des Zentralnerbandes

der Angestellten haben in ihrer Konferenz vom 2. bis
4. März m Berlin zu dem in den letzten Tagen vom Reichs -
arbeitsministerium veröffentlichten Rcserentenentwurf über ein
Gesetz detreffend die Arbeitsgerichte Stellung genommen . Die
Konferenz erhebt schärfsten Einspruch gegen die beabsich -
tigte Eingliederung der Arbeitsgerichte in die ordentlichen Ge -
richte , die das Ende der sozialen Rechtsprechung be -
deuten würde . Die Sonderaerichtsbqrkeit in Verbindung mit der
Echlichtungstätigkeit ist die Grundlage für eine soziale Ausrichtung
unserer Rechtsprechung in Arbeitsstreitigkeitcn . Das Reiche -
arbeitsministerium trennt mit voller Absicht , dabei den Vor -

schlügen des 4. Deutschen Richtertages und des 32 . Deutschen
Iuristentages folgend , diese beiden Ausstrahlungen unseres
sozialen Lebens , die eine Einheit sind , um so rein konstruktiv
erst die Voraussetzung einer Eingliederung in die ordentlichen
Gerichte zu schaffen .

Demgegenüber fordern Verbandsvorstand und Beirat des
Zentralocrbandes der Angestellten den Ausbau der bestehen -
den Kaufmanns - und Gewerbegerichte zu allgemeinen Arbeits -

gerichten . Die Kosten sind von Reich . Land und Gemeinden zu
tragen . Den Arbeitsgerichten ist . wie beim Gewerbe - und Kauf -
mannegerichtsgesctz , die Schlichtung von Arbeitzstreitigkeiten zu
übertragen . Der im Gesetzentwurf über die Cchlichtungsordnung
vorgesehene gewaltige und kostspielige Vcrwaltungsrat kann rest -
los eingespart werden . — Berbandsoorstand und Beirat
erblicken in dem vorliegenden Entwurf die größte Gefahr für
die gesamt « deutsche Arbeitnehmerschaft . Sie fordern die beiden
Spitzenorganisationen der freien Gewerkschaften auf , alle Vor -
bereitungen zu treffen , um den drohenden Anschlag auf «ine alte
sozialpolitische Errungenschaft abzuwehren .

Verbandstag der Fabrikarbeiter Deutschlands
Am Sonntag , den S. Juli 1922 , und den folgenden Tagen hält

der Verband der Fabrikarbeiter Deutschlands in Frankfurt
a. M. im �. Volksdildungsheim " ( Kaufmännischer Verein ) seinen
14. ordentlichen Verbandstag ad .

Die vorläufige Tagesordnung lautet :

1. Die Konstituierung des Verdandstag » ( Wahl de » Bureaus .
der Mandatprüfungskommission und Feitsetzung der Geschäfts -
ordnung ) . 2. Berichterstattung : n) des Vorsitzenden , b) des Kas -
strer ». c) des Lusichusie ». d ) des Redakteurs . 3. Berichterstattung
juub ÄAciLchaftsloagtttz . 4 » ■ > Ipbustrieprsunisaijpn .

Referent : S Brey . S. Statutenberatung . «. Allgemeine Antrage .
7. Umänderung der Unfall - und Unterstützungskasie . Bericht «! .

statter : W. Reimann . 8. Wahl des Vorstandes und des Ausschustes .

Die Wahlen der Delegierten zum Verbandstag finden gemein -
sam mit denen zum Gewerkschaftskongreß statt , und zwar am

Sonntag , den 7. Mai , von 10 bis 1 Uhr .

Teuerungsausgleichszulage im iversicherungsgewerbe
Wie uns der Zentralverband der Ang « st eilten mit »

teilt , hat das Reichsarbeitsministerium auf Grund des Antrages
des Zentralverbandes ein Schlichtungsverfahren gegen den Arbeit »

geberverband deutscher Verficherungsunternehmungen einzuleiten .
die Parteien zum 13. März zu einer Besprechung des Antrage »

eingeladen .

Vergütung für die Beisitzer der allgemeinen
Schlicktungeausschüffe

Das Mitteilungsblatt des Berlin « : Schlichtungsaus�chvste »
Rr . 4 bringt «ine neue Regelung zur Vergütung für die

Beisitzer der allgemeinen Schlicht : ngsau�chüste zum Abdruck , die
der Reickisminiiter der Finanzen vom 8. Dezember 1921 erließ .
Für die Amtstätigkeit bis zu einer Stunde werden für die Bei -

sitzer 12 Mark Entschädigung gewährt , bei einer angefangene »
zweiten Stunde 15, dritte 22 . 50 vierte 30. fünfte 37. 50 , sechst « 45 .
siebente 52,50 . achte 00. neunte 65. zehnte 70, elfte 75 und für
mehr als lt Stunden werden 80 Mark gewährt .

Wir finden diese Regelung nicht gerade genial , hoffen aber ,

daß dies « aber keine Veranlassung zu Differenzen geben wird und

untergeordnete Beamte nickt kleinlich diese Regelung so inter -

pretieren . wie sie sie versteben .

BauNempner . Bauschloster , Installateur «! In Liegnitz ( Schle »
sien ) befinden sich die Dauklempner und Installateure seit dem
21. Februar und die Dauichloster seit Montag , den 27. Februar
1922 in Streik . Der Kampf ist ein sehr erbittertes . Wir bitten
daher alle Kollegen und Eenosten um Unterstützung . Vor jedem
Zuzug in das Streikgcbiet wird gewarnt . Ferner ist die größte
Aufmerksamkeit geboten , daß nicht durch die Innungen Streik »
arbeit für die dortigen Handwerksmeister geleistet wird .

Zentralverband der Angestellten . Heute Funktionärvenamm «
lung aller Fachgruppen in den Musiker - Sälen , Kaiser Wilhelm -
straße 31. abends 7 Uhr Gcnoste Dr . Hilferding spricht über
die wirtschaftliche Lage und die Angestellten

Der Zusammenbruch der Internationalen Seeleute - Föberatio « .
In seineni berüchtigten Brie ? an Hugo Stinnes — oon dem
wir hier seinerzeit Kenntnis gaben � teilte der berüchtigte
Havelock Wilson mit . die I . S. F. sei eine Organisation .
die alle Seeleuteverbände der wichtigsten Seefahrt betreibenden
Lärtder des britischen Reiches umfaste . Soll man daraus
schließen , daß die I . S. F. keine Organisakinnen mehr als Mit -
alied betrachtet , die einem Lande außerhalb des britische «
Reiches angehören ? In den letzten drei Monaten haben sich aber ,
wie die Internationale Transportarbeiter - Föderation mitteilt ,
folgende Organisationen von ver I . Z. F. losgetrennt : Nor »
wegen : Norsk Matros - og Fvrooterunion ( Seeleute ) ! Be ! »
gien : Belgisch « Zeemansbond ( Seeleute ) : Dänemark : So -
tfrydudernes Forbund i Danmark ( Heizer ) . Man kann damit
rechnen , daß bald noch einige andere Länder diesem Beispiele
folgen werden und dies « „ Internationale " ihr Ende finden wird .

Di « Schaffung eines einheitlichen Transportarbeiter - Berbande «
in Großbritannien . Da « Exekutivkomitee eines englischen Eisen -
bahner - Verbandcs erhielt und prüfte die Berichte des Unter -
komitees . welches beauftragt wurde , mit den Vertretern der
Transportarbeiter - Föderation über die Frage einer
engern Zusammenarbeit und des Zusammenfchlustcs zu einem

r o ß e n Verband zu unterhandeln . Es nahm von den gemachten
ortschritten in den Verhandlungen , sowie dem Bericht Kenntnis

und beauftragte das Unterkomiie « , im Verband mit der Föbe -
ratio » die in dem Bericht vorgesehenen Schritt « zu unternehmen
um «ine Föderation aller Transportarbeiter zu schafft « In
der nächsten Sitzung soll über die erzielten Resultate berichtet
>o«rden .

parteiveranstaliungen
Referentenmaterial . Reue Nummern ( 5 —12 ) sind erschienen und

beim Genosten Herbst , Bezirksverband U. S. P. , Berlin T 2, Breite
Straß « 8- 9, erhältlich .

PrestekommiMon . Sitzung S o n n a b e n d. den 11. Mär » . 7 Uhr .
Breite Str . 35 . Zimmer 24. Erscheinen aller Mitglieder dringend
geboten .

Freftag , 18. März
1. Sferaialtaiintdirf . 1. , I. »»» » ?>»- »«. «fenb » 7 Uhr h«i «ralsu , Mich- »! .

lirchfti . 29o, Sibiing her «narr «» t ?er ( »nniK loaie SlaM . uich B«jlif »»etorbn «lni
«Hb Obleute «nb Siellbtttreter ISrnllithet NommiMonen .

I. s*n>«ltiiiiii »ic | lrl , IS. , 1». 17. SüteHt unb Steel - ». Sie Billett , zum St »»
fühlunz - abe - b in bt , 9. Sumpbenie «elnnjen oon heute aienb »n zur- Nuffloh «.
Sie Stilett , »IIb zu h- he - für be» lb. Distrikt beim Genollen Müll «, ifitebrtchs -
berste , Str . 5. fiin Helen sie bie Nbtetlunzeführee ob. Izür be« 18. Siftrift und
Stielau beim «enellen Slettich , JUmintenei Sit . 48. ffii bt « 17. Di strikt hei »
Gen- llen Hüttlchusl . vetereburster Str . S.

1. Disteikt fNkifte ) . «benb , 7 Uhr Sitzuno btt Aellmrqekemmisst - » M
Echweikarbt , IKte Iekebstr . 94.

tt. SiftHtt . Vte «b« 7 Uhr Abteilunff - tztzuie ! 1. «bt bei Ser ' ebe «, fBilben »».
strotze: !. ®8t . »ei «rb »- » , . Schön «« Iber stt . S.

18. Sllltlll lNeenzbe - ») . «btnb , 7 llhr Sitzung be? Zettu »st «keninitsst -n bei
Schweikarbt , Site Jokebfti . 14.

19. Ser »«ItttKg »6c| irt . Nreuen - Abenb bei Betet , Pento «, Mühlenstr 12,
»benb , 7H Uhr. Bettca « bei Gen » st!» Wingman » . Sie Gene Pinnen sämtlicher
Sbteilunge « werben erlucht , pünktlich zu erscheinen .

»ei «icke »bers . «eft . »benb , » llhr wichtige Sitzung ber Frauen - unb ftinber »
lchutzkominisston t « BeNshau, .

Sonnabend , 11. Marz
"

Laitbi ><| Itatia «»t »«»Ilsto » Berlin , Branbenbnrg . «benb , 7 llhr Breite Str . 80
( Srbeiterbilbungeschule ) Sitzung bei Obleute »nb Stelloerirete ». « Ve SlshiH «
unb Berwaltunäebezirke «üllen vertreten sein.

Bahnebers , Hiilhelmehege », Hessenwinkel . «benb » 8 llhr Zahlabenb tue Ge»
meinde�itzungesoal .

Vereinskalender

Freitag 18. März
Sharlettenburg , Sezialiftische Breleta - ier . Ingenb . «benb , 8 Uhr autzererb ent¬

liche SKtgltebetoerlammlung . Zebe , Blitgtleb mutz erlcheinen .

Sonntag , 12. März
Zentrnlverbanb da, Zimmeerr , Zahlstelle Berlin »nb Umgegend . Sie Stichwahl

sinbet I» ber Zeit von 10 —12 Uht Vormittage in be» bekannten Bezitkelekale »
statt . Um rege Beteiligung ersucht her Barstanb .

Deuts, her Helzarbetter - Berbanb . Nachm. 5 Uhr Bartrag in ber . Urania� ,
loubenftt . <8- 49 l ,25i« Lanbe bei Mttrernachtesenne . " Karte 2 Dl. resp 4 Dt.
im Bureau 4, Bungestr . 80.

Zeiebenebnnb bee Neieneiellnehmer . «benb » T% Uhr Elternabend In der «nla
bei Ztlistin�iemar - t . Schule . Eharlottenburg , Sybelstr . 2—4. veranstaltet wen ben
Zugenbwanbetgruppen . Eintritt frei .

Arbeiierjport
FntzbolllviUe ber DUrltsche » Spiel Lerelnlanng sSebeiier - Surn » u, Spert - Bunbi .

8 Borrvnbenspiele am Sonntag , ben 12. März , nachm. t Uhr. Sief « I Sgiele
stellen bie svvrtltche Sueieute btesev Zahtev au , runb 100 Seteine « btt «rbeiter -
tzutzballer mit je S bie 7 DIannlchaften bat . Sa , seilte ( Ken Hanb . unb klopft
arbeitet , ber btm Lelheslliart huldigt , anlvo - nen , sein Jlnterelle unb seine Unter *
stützung seinen «lassengenelie « zuzuwenden . Z. achstehenb bie beteiligten vereine und hie
Sportotätze : Askonio — Bankower Turnvertin in Köpenick. Matienstr . 84- biüftig »
Votwärts — Teutonia 1010 in Tempelhos . Koiser - Wilhelm - Ztr - Bank « « 1008 —
Oberspiee in Oranienburg , Nünigeallee - sticht « g. Sbt , — Sponbau In Eharlotten¬
burg . kleplerstr . 29; Lustig- stibel — Jkaoame , in Nowawes . Bark Babelsderg :
DZaiker 1020 — Teutonia 1000 in Berlin Ehristionio . . Ecke Fchwebenftrotze - ,
Borussia — Brandenburg 02 — Berlin 0, G»»larstr 86; SterbUIa — Adler 08
in JUInickenbets , Thunernr PIchieplatz .

Freie Tnrnerschast »rotz - Berlin . Sonnahenb . 7' tz Uhr. Vereinevorturnerstunbe
in Echöneberg , Turnhalle Selziget Str . (Ecke Eisenacher Str . ) . Turnorbnung :
Bunbe- left . - vklttwoch : Turnratelltzung Kiebrrwallftr . 12. 7 llhr .

XeiriktifScrtln »Sie Sletnrlreueb «", Ortvgmrgc Berll » c. B. «tu 12. Rärj
«eöeitssenniag « ■ liebe tsee. Xtct ) 8,48 Uhr Sesanbbrunnen

Unerlangt elvgeheube Meavprivte »erbe » nur »an » jnrilckgejanht . «enu ei ,
genügend krvntierter Seiesumschla , beigefügi Ist. Sa , gleicht

gilt für Anfrage » »»« dem Leserkreise .

Beraniwerilich für die «cbaktien n » b e r t Kenfel , Berlin ; für bei
Znseratentetl unb geschZslltche Dkitteitunge »; Ludwig Namertnere
«erN ». — Berlag�enallee schair �reiherf , » . G. » . h. Berlin . — Stuck

8 * diw Sncketti « . » ». Nrrll , « . Z. vcrite 64it | v hch.
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